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Kötner Frauen im Wan del der Z eit. 
Frauenbrunn en im Innenhof An Farina: Die Preuß in - Die Kölnerin 1985 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Unsere Fotoreihe »Kötner Frauen im Wandel der Zei­
ten <<, die Sie bisher viermal auf den Titelseiten unserer 
Vereinsmitteilungen »Krune un Flamme« gesehen haben, 
geht mit der Ih nen jetzt vorliegenden Ausgabe von Heft 
Nr. 40 zu Ende. Die Bildnisse »Die Preußin 1832« und 
»Die Kölnerin 1985« beschließen den »fotografischen« 
R undgang um den Frauenbrunnen, der von der Künst­
lerin Anneliese Langenbach 1987 geschaffen wurde und 
der im Innenhof »An Farina« zu finden ist. Hier möchte 
ich zunächst unserem Vorstandskollegen Wolfgang 
Dicke herzlich danken, der die Terrakotta-Skulpturen 
für unsere Vereinsmitteilungen auf Zelluloid gebannt 
hat. 

Sodann möchte ich Sie auf einen interessanten Beitrag 
unseres Schriftführers Werner Kürten in diesem Heft 
hinweisen. Ober die Künstlerin war in Köln nichts oder 
doch nur sehr wenig zu erfahren. - Dat ess eintlieh en 
Blamasch! - Aber dazu muss man Werner Kürten ken­
nen! Sein Drang, den Dingen auf den Grund zu gehen, 
hat ihn nicht ruhen lassen, und was dabei herausge­
kommen ist, können Sie in seinem Beitrag nachlesen. 

Herzlichen Dank: Werner Kürten! Das war eines der er­
freulichen Ergebnisse unserer Vereinsarbeit gegen Ende 
des Jahres 2006. 

Es trifft zu, dass der Brunnen zurzeit nicht in einer 
guten Verfassung ist. Wie es scheint, ist da mit geringen 
Mitteln Abhilfe möglich. Wäre das nicht eine dankbare 
Aufgabe für einen Sponsor oder (auch weil es sich um 
einen Frauenbrunnen handelt) eine Sponsorin? 

Kurz nach Weihnachten konnte ich eine weitere f reudige 
Begebenheit für unseren Verein verzeichnen. Herr Wil­
helm Zimmermann aus St. Augustin bot uns das Proto­
kollbuch des Heimatvereins Alt-Köln für die Jahre 1927 
bis 1947 an, das er im Nachlass einer verstorbenen Tante 
vorgefunden hatte. Das Buch galt aus der Sicht unseres 
Vereins als verschollen. Wir haben uns über dieses An­
gebot gefreut und selbstverständlich sofort zugegriffen. 
So kehrt ein Teil unserer schriftlich niedergelegten Ver­
einsgeschichte in den Bestand unseres Archivs zurück. -
Vielen Dank dem ehrlichen Finder! 

Gern würde ich Ihnen hier noch viel über erfreuliche 

Unser Veranstaltungskalender 
Montag, 26. März 2007 

Montag, 16. April 2007 

Samstag, 12. Mai 2007 

Samstag , 19. Mai 2007 

Samst ag, 16. Juni 2007 

Samstag, 23. Juni 2007 

Samstag, 30. J uni 2007 

Montag, 9. Juli 2007 
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Orde ntliche Mitgliede rve rsamm lung 

Vere insabend mi t Gün te r Schwane nbe rg: Sind Kölner Patrio te n? 

Be te iligung des H eimatvereins an der Präsenta tio n zum 
»Jahr der Geschichte « 

Spazierga ng durch die Altstadt mit Besuch des Farina-Museums 
mit We rner Kürten 

Ha I btages-Studien-Fahrt 

Unse r Gottesdienst »D em H är zo Ihre<< 

Führu ng d urch das Griechenma rktvie rte l mit Paula H ie rtz 

Vortrag von Prof. Dr. Michael Klöcker: »Kö lsch-katholisch <<: 
Neue Forschungen zu e ine m alten The ma 



und frohmachende Ereignisse und Vorkommnisse be­
richten. Lassen wir es mit den aufgezeigten Sachverhal­
ten sein Bewenden haben! 

Meine Vorstandskolleginnen und -kollegen un ich wören 
ärch fruh, wann ehr allemolde dem Heimatverein Alt­
Köln e. V treu blevv ... och wann et afft ens sch werfällt. 

Ihr Willi Reisdotf 
m et alle Fraulück un Käls vum Vörstand. 

Do hätt ich doch bahl jet verjesse: Noch ens en janz 
hätzlije Enladung: 
Zu unserer Ordentlichen Mitgliederversammlung am 
Montag, 26. März, 19,00 Uhr, im großen Saal des 
Senatshot e ls. 

Sid esu jot un kutt! 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 26. März 2007, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins 
Alt-Köln 

E inl adung und Tagesordnung sind gesonde rt ausge­
druckt. 

Montag, 16. April 2007, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vortragsabend mit Günter Schwanenberg zum Thema 
»Kölsche Nationalhymnen - sin mer Kölsche Patrio­
te?« 

Sei t ru nd fünfundzwanzig J ahre n befasst sich Günte r 
Schwanenberg, hauptberufl ich Mitarbeiter bei der 
Stadtverwaltun g Köln , mit den Menschen, de r Musik 
und de r G eschichte un se re r Stadt. Be i seinen musika­
lische n Stadtfüh rungen e rö rte rt e r u. a. Aspekte des 
»kö lschen« Patr io tismus - wenn es de nn so etwas über­
haupt gib t. 

Montag , 26. März 2007, 19.00 Uhr im Großen 
Saal des Senatsho te ls, Köl n, 
Unte r Goldschmied 9-17 , 
Eingang La urenzplatz, 
Einlass ab 18.00 Uh r: 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e. V. 

Zur Mitgliederversammlung ge mäß § 8 unserer 
Satzung lade n wir hiermit zum 26. März 2007, 
19.00 U hr in de n großen Saal des Senatshotels, 
U nter Goldschmied , e in . 

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen: 

1. Eröffnung durch den Vorsitzen den und Fes t­
ste llung der Besch lussfäh igkeit 

2. Bericht des Vorstandes über das Geschäfts­
jahr 2006, e rsta tte t du rch de n Vorsitze nden 

3. K assenbericht, e rstattet durch den Schatz­
me ister 

4 . Prüfungsbericht , ersta ttet durch die gewä hl -
te n Kassenprüfe r 

5. Aussprache über di e Berichte 
6. Entlast ung des Vorstandes 
7. Wahl von Ehrenm itg liedern 
8. Pla nungen für 2007 
9 . Ve rschiedenes 

Stimmbe rechtigt si nd a lle Ehrenm itglieder und 
o rde ntliche Mitglieder des Vereins. Gäste sind 
gern e gesehen, können aber an den Abstimmun­
gen nicht te ilne hmen. 

Ei n kle in es Programm soll die Veranstaltung 
wieder a uflockern. 

Vo r Beginn der Versammlung besteh t die Mög­
lichke it , in eine m ebenraum ein Getränk e inzu­
ne hme n. 
U nsere Kö rbchensam mlung möchten wir diesmal 
zur D eck ung der Ve ransta ltungs kosten ve rwen­
de n. 

De r Vorstand 
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Für di esen Abend ha t e r e lf echte »H ymnen<< a usge­
wä hlt : bekannte, aber auch we nige r popu lä re köl sche 
Li ede r zwischen Pa thos und Pa rod ie. Er wird s ie uns 
mit ihre r Geschichte vorste ll e n und sagt se lbs t : »Si e 
komme n sowohl a us d e r e wigen Bestenlis te a ls auch 
aus d e r Ve rsenkung: s ie s tifte ten G e meinscha ft sgefüh l, 
waren Anlass für Ve rärgerung und bote n R e ttung a us 
mi ss lic he r Lage. >Echte Klass ike r < e be n: a ls Lo bgesang 
verfasst. te ilweise umgetex tet und ze itwe ise verbote n -
und bis he ute mit Inbrunst und Augenzwinkern ( mit-) 
gesu ngen .<< 

De r musikal ische Vo rtrag wird durch Te xte zum The ma 
ergänzt. 

Wir dürfen auf das Ergebnis gespa nnt sein: G ibt es so 
e twas wie ei n kö lsches a tio na lge fühl - und: sind wir 
Kö lne r nun Pa trio t e n o de r doch nur Lokalpatrio te n? 

Der Ein tritt zu di eser Ve ra nstaltung ist fre i. G äs te s ind 
he rz li ch willkommen. Vor Beginn kann im Vorraum d es 
Ve ransta ltungssaa les e in Erfrischungsget rä nk z u sich 
geno mme n werden. Die anschli eße nd e » Kö rbc he n­
sa mmlung << die nt zur te ilweisen D eckun g un sere r 
Koste n. 

Samstag, 19. Mai 2007, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rathaus­
laube: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Werner Kürten 
»Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

Die le bha fte Nachfrage nach Ka rte n für unsere n 
Spaz ie rga ng mit Besuch d es »Farina-Muse ums<< veran­
lasst un s. di ese Ve ra nsta ltung e in weiteres Mal z u wie­
derho le n . 

Unser Weg wird uns über den Fra uenbrunne n. das 
Jupp-Schmitz-Pl ätzche n und den Gülichplatz mit de m 
Fastnachtsbrunnen zum Haus »Fa rin a Gegenüber<< 
führen . Hier unte rhä lt di e Fa milie Farina. in d e ren Be­
sitz s ich die weltweit ä lteste bestehende Pa rfümfa brik 
(gegründe t 1709) be find e t. e in Ha usm use um . Dieses 
Museum werden wir besuche n und dabei a lle rlei Wis-
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Se nswertes übe r Düfte . Duftwässe r und Pa rfüms er­
fahre n . Nach d e m etwa 45minütige n Muse umsbesuch 
wo llen wir den Weg in die Alts tadt ne hme n. U nse re er­
s te Station wird der Alte rmarkt mit seine n Sehe ns­
würdigkeite n sein. Danach ge ht es z u Tünnes und Schäl 
und zur Schmitz-Sä ule. Nach e inem Absteche r zum 
Fischmarkt und zur Robe rt -Bium-Ged e nktafe l in d e r 
Mauthgasse soll unser Spaz ie rgang a m oder im Brau ­
haus Pe ters in der Mühlenga sse a usklinge n. 

Di e Te ilne hme rza hl muss le ide r, a uch wegen de r räum­
liche n Gegebenheiten im Museum . begren z t werden. 
Wir verspreche n abe r e ine e rne ute Wied e rh o lung. falls 
ausre iche nd es Inte resse vorh a nd e n is t. 

Für d e n Museumsbesuch e nts te he n Eintritts koste n in 
Hö he von € 4,00. Di e Te iln e hmerkarten bie ten wir zum 
Gesamtpre is von € 6.50 an. Hie rin ist ne be n de n Mu­
seumskosten noch ein »Erfrischungskölsch << e nthalte n . 

De r Karte nverk a uf erfolgt a m 26. März 2007 be i unse­
re r Mitglied e rve rsammlung; eventue ll verbleibende 
Restkarten wollen wir dann a m 16. April be i de r Ve r­
a ns taltung mit Günte r Schwane nbe rg noch e inma l an­
bi e te n. 

Samstag, 16. Juni 2007, 9.00 Uhr, Treffpunkt Cäcilien­
straße vor der Ara I-Tankstelle zwischen dem Belgi­
schen Haus und der Gaststätte »Bei d'r Tant<<: 

Studienfahrt zum Tagebau Garzweiler und zum MU­
SEUM H. J. BAUM 

Es ist nicht so e infach , e ine n Te rmin für die Besichti ­
gun g des Tage baus Garzwe il e r zu erhalte n; deshalb 
muss unsere »kl e in e Studienfahrt<< diesma l schon se hr 
früh beginne n. Unser e rs tes Z ie l ist de r von der »RWE 
Power<< be tri e be ne Tagebau. ach einem kurzen Ein ­
führungsvortrag werden wir mit unse re m Bus die Ab­
baustätte besuche n und »ha utna h« die dort e in gese tzte 
Gro ßtechnik e rl e be n kön ne n. Di e Besichti gung de r 
Be triebsstätte wird , e inschli eßlich des Einführungs­
vortrages. e twa zwei und e ine ha lbe Stunde in An­
spruch ne hme n. 



Für e ine Mittagspa use habe n wir das Ausflugslokal 
Z ieveriche r Müh le an de r Erft mit sein em Ange lpa rk 
vorgesehe n. D o rt bes teht die Möglichk e it (auf e igene 
Kosten ) e ine n Imbiss od e r aber, wenn gewünscht , e in 
Mittagessen ode r Kaffee und Kuchen zu sich zu ne h­
me n. Damit di e Küche rechtzeitig ihre Vorbe re itun g 
tre ffen ka nn , werden wi r im Bus wied e r e in e Beste ll­
lis te umla ufe n lassen . 

Zum Abschluss besuche n wir danach das MUSEUM 
H . J . BAUM in Ke rpen. U nser Mitglied Professor 
H. J. Baum , d e r in di esem Jahr e inen runden Geburts­
tag begeht , wi rd uns pe rsönlich durch se ine Ge bu rt s­
tagsa usste llung »aspectus pacis<< führen und Erläute­
rungen zu sein en We rken geben. 

G egen 16.30 soll di e Rück fahrt angetre ten werd en. Die 
Koste n für die Te ilna hme be tragen € 9,-. D e r Karte n­
verkauf e rfolgt be i un se re r Vereinsveranstaltung am 
26. März 2007 (Mitg li ede rversammlun g) und, soweit 
noch vorhanden am 16. April (Vortragsabend ). 

Samstag, 23. Juni 2007, unser Gottesdienst >>Dem Här 
zo Ihre << um 17.30 Uhr in der Kirche St. Mauritius in 
Köln Mitte, Mauritiuskirchplatz 9 

Diesmal habe n wir für unseren Gottesdienst wi ede r 

e ine Kirche in de r Innenstadt a usgewä hlt: St. Mauri ­
tius . 

Schon 1141 wurde an di eser Ste lle e in Ki rche nbau ge­
weiht, de r sowohl a ls Pfarrkirche a ls auch a ls Kloste r­
kirche für die d ama ls der in de m Be re ich d e r heutige n 
Wol ke nburg ansässigen Benediktine rinnen di ente. A ls 
das Kl oster 1802 a ufgehoben wurde, erfo lgte n e in Teil­
verka uf und e in Abri ss des Kirche nbestandes. Schließ­
lich war 1859 das gesamte Bauwe rk der Spitzhacke zum 
Opfe r gefall en. Trotzde m wol lte ma n a n di eser Ste lle 
nicht auf e inen Sakralbau verzichten und e rrichtete 
nach Plänen von Vincenz Statz in den J ahre n 1861-
1864 e inen Neubau im damals modernen neugotischen 
Stil. Aber auch dieses G ebäude ha t e in schweres Los 
e rlitten. Während d es Zweite n Weltkriegs wu rde die 
Kirche durch Luftangriffe bi s a u( we nige Te ile de r Um­
fass un gsmau ern und den Turm zerstört. 

195611957 e ntstand in de n Trümmern e in ve rklei ne rter 
eubau nach d en Vorste llungen des Kölne r Architek­

te n Fritz Schalle r. 
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Im Übrigen is t die Mauritiuskirche auch mit de r Köl­
ne r Sagenwelt verknüpft: Re inold, H e rzog von Mo n­
tauban , e ines der vie r H aimonskinder, war vom Kloste r 
St. Pa ntaleon (zu dem seinerzeit dieses Vie rte l gehörte) 
a ls Aufsehe r beim Dombau e ingesetzt worden. Se in 
fromm es Leben und sein Arbeitseifer fü hrten dazu , 
dass Neider und Taugenichtse ihn schließlich in d e r 
Gege nd de r heutigen Mauritiuskirche e rschlugen. 

Wir freuen uns darauf, in dieser Kirche Gast sein zu 
dürfen . 

St. Mauritius is t le icht zu erre ichen: vom Zülpich e r 
Platz übe r die Jahnstraße, vom Neumarkt übe r die 
Thie boldsgasse und die Bobstraße. U nd wer es ganz 
beque m haben möchte, fä hrt mit d e r Straßenba hn , 
Linie 9, bis zur H a ltestelle Mauritiuskirche. 

Samstag, 30. Juni 2007, 14.00 Uhr, Treffpunkt Neu­
markt 15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
»Rund öm Zint Pitter« 

Zum dritte n Mal lädt unser Mitgli ed Paula Hie rtz zu 
e inem Spazie rgang durch das Grieche nmarkt-Vie rte l 
e in . S ie is t für diese Führung besonders prädestinie rt, 
hand elt es sich doch bei diesem Stadtvie rte l um den 
Bere ich, in dem sie ih re Kindhe it verlebt hat , und den 
sie noch vor seiner Zerstöru ng im le tz te n Weltkri eg 
kennt. Wir werden wieder e ine Vielzah l interessanter 
Ta tsache n e rfahren und Auskunft e rh a lte n übe r »d ie 
Lö hrj aSS<<, »di e Rievkocheallee«, >>die D eepejasser 
Kirmes<< und so weiter. Selbstverständlich is t auch ei n 
Besuch de r Pfarrkirche St. Pe te r mi t dem be rühmten 
Rubens bil d vorgesehen . 

Zu St. Pe te r ha t F rau Hie rtz e in e besondere Bezie­
hun g: Hie r ist s ie zur e rs ten He iligen Ko mmunion ge­
ga ngen und hat darübe r in ihre r G eschichte »D e Kum­
melejonsschohn << berichtet. Diese Erzäh lung können 
Sie sowohl in dem von ihr verfassten , abe r im Buch­
hand el le ide r vergriffenen Buch »De r Don Cami llo vun 
Zi Pitte r« a ls auch in H eft 30 >> Krune u n Flamme << 
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nach lesen. Be i de m als »Don Cam ill o vu n Zi Pitte r << 
bezeichne ten H e rrn hande lt es sich um den seine rzeili­
gen Pfarrer der Gemeinde, Pas tor C hristian Moll; häu­
fig nur »Moll's C hress« gena nnt und der e ine in der Tat 
origine lle Persönlichke it war. 

Unser Spaziergang wird voraussicht lich e twa zwei Stun­
de n da uern. D eshalb ist >>wande rfäh iges<< Schuhwerk 
zweckmäßig. 

Der Ka rtenverkauf zum Pre is von € 3,00 e rfolgt bei 
unserer M itg liede rve rsamm lung am 26. Mä rz; eventuell 
verbleibende Restkarten we rde n wi r am 16. April bei 
unse rem Vere insa be nd noch einmal a nbie te n. 

Montag, 9. Juli 2007, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vortragsabend mit Prof. Dr. Michael Klöcker, »Kölsch­
katholisch «: Neue Forschungen zu einem alten Thema 

Vorurtei le über faule , dicke Kle riker und den rück­
schrittlichen G eis t , de r im ka tholischen Köln he rrsche, 
häufen sich in den J ahrzehnten um 1800. In diesem 
Vortrag werden ne ue historische Forschungen (vor al­
lem zum 19. Ja hrhundert und zur Weima re r Republik) 
vorgeste llt , die das typische Verhalten der Kölne r Ka­
tho li ken he rausfiltern. Die Zuh örerinnen und Zuhöre r 
dürfe n gespann t sein: D a bewahrheiten sich nicht alle 
Vorurtei le ... 

Michael Klöcker, geb. 1942, ist P ro fessor für Mo de rn e 
Sozialgeschichte und Didak ti k de r G eschichte an de r 
Unive rsität zu Köln. Seine Le hr- und Forschungs­
gebie te sind: Grundfrage n de r G eschichtswissenschaft, 
Re ligi ons- und K irchengeschichte, Historische Bil­
dungsforschung, Gesch ichte der Arbeite rbewegung, 
Geschichtsvermit tlung. Von besonderem Interesse für 
Laien is t das Buch: Ka th o lisch von de r Wiege b is zu r 
Bahre - E ine Lebe nsmacht im Zerfall , Koesel 1991. 
Dort wird das katho lische Milieu - im Rhe inland 
durchaus lebendig - beschriebe n. 



Der E intritt zu di esem Vortragsabend ist fre i. Gäste, 
a uch we nn sie (noch) nicht Vereinsmitglieder sind, 
he ißen wi r gern e wil lkommen. Wie gewohnt bes teht 
vor Veransta ltungsbeginn die Möglichkeit , e in Erfr i­
schungsgetränk zu sich zu nehmen. D er Erlös der am 
E nde des Abends stattfinde nde n >> Körbchensammlung<< 
dient de r D eckung unserer Kosten. 

Noch ist Winter, aber bald beginnt das Frühja hr, und 
dann regt s ich die Natur. Die Bäume we rde n a usschl a­
gen, die Blume n werden wieder blühen und a uch die 
Tierwe lt wird zu ne uem Leben e rwachen. 

Dieses Phä no me n ha t Toni Buhz fein beobachte t, und 
uns zu di ese m Th ema fo lgende Verse zugesa ndt: 

Ne Rähnwurm 
Ne Rähnwurm , dä süht hinge r sich, 
Dat d o sich j e t be wääch, 
H ä denk : >>E Würmche , jrad wie ich , 
D a t kütt mer jot zorääch! 

Die E lej anz un dat Fazzun g, 
Drop ha n ich a llt jewadt. 
Dat ess je t fö r dä leeve Jung, 
Ess jo e n räächte Staat. << 

H ä ste llt sich vör met vill Buhe i 
Do hö't hä: >> Stänekränk! 
Loß doch die j ecke Schwaderei. 
Ich ben di Hin gerengk!« 

Am Kölsche Fraulücksbrunne 
Et jitt ne Hingerh o ff em kölsche Veedel, 
F ö r d ä dat Wöötche ävver ja r nit pass. 
E t ess e >>Schmuckstöck << zwesche wieße Hüser, 
En su vill Jrö ns ze Iore, dat mät Spass! 
Schö tt d ann d ä schö ne Mai sing Kö rf voll Bio me 
Me t beidse Hä ng och üvver Kölle us, 
Weed he , unger j rö n Bäum un Strüch e t Räste 
En lila , rusa Blö te ne Je noss! 

Janz le is, do höt mer och je t Wasser dröppe, 
Et kütt vum schön e Brunne medde ndre n. 
Dat Kunswerk soll de kölsche Fraulück ihre, 
Es unge r kölsche Brunne ne J ewenn ! 
Rund ö m e in ste in e Sül ston kö lsche Fraue, 
Wi e se vör Zigge wore he ze Hus. 
Et Brunnewasser dröpp op e hr Jeseechte r, 
Ä vver de Fraulück maache sich nix drus! 

O e Fra u vum U BlER dei t un s bejröße , 
Ehr Afbeld ess uns noch jet unjewennt. 
O e staatse RÖMERIN lort a llt je t besser, 
Wi e mer se Juute r vum Museum ke nnt. 
O e FRÄN KIN ste it je t dröckelich donevve , 
Die wunnte n secher noch om Boo re land ; 
Z INT OOSCHEL hät och ehre Platz je fun ge, 
Met de Je fährtinne en Ste in jeba nnt. 
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Vun VEEZEHNHUNDERT steit dobe i e Wievche 
Mem Obs- un Blome körvche, wi e vum Maat, 
Ähnz de it de JÜDDEFRAU erunde rlore 
Met lange, schwatze Zöpp, ehr E ij eaa t . 
Un späder stunnte N IE DERLÄ NDER INNE 
Als riche kö lsche Fraue he Mode ll , 
En ITA LIE E R I , Schotde r an Sche ide r 
U ns och jet üvve r domols sage weil. .. 

D e kölsche PREUSSIN kütt e m lange Mantel , 
Ne Schuteho t mem Bängel op d äm Kopp, 
Ehr Häng, die hät se en ne Muff jestoche, 
Op dä et Bru nn ewasser löst ich dropp. 
Der Avsch loss mät en FRAU VUN H Ü C K em Ründche, 
H ät och e Krö ttche an ehr Knee n jedröck. 
Noh dänne mo ht de Künslerin nit söke , 
Vill leeve kölsch e Mütter fingk me r flöck! 

D äm Klein schin gk dat Jespreuze l ze je fa ll e, 
Mer weiß doch , wie d e Pänz fö r Wasser sin . 
Et Wasse r mät dä Fraulück blänk 'je A uge 
Un rise lt ü vver de Kledasch dohin ... 
H e ben ne sin ke in Jroßstadttön ze hüre, 
Nor fing Je plätsche rs hängk he e n d e r Luff, 
Zwei kölsche Mösche du n sich flö ck ens bade, 
D ä W ässe rehe fählt bloß >> Farina-Duff«! 

Denn: >>An Farina« deit e t he sich nenne, 
Et Veedel , wo dä Fraulücksbrunne ste il, 
Z e rbomb , us Trümme r schöner opj es tande, 
>>Modern << u n Tradizijon zesammeje it. 
Ich dun dä Brunne a ndächtich ömk re ise. 
Jedanke dräume sich e n fän e Z ick. 
E t Wasse rspillehe ess janz leis am ruusche , 
Un 't H ä tz weed vun ne m ste lle Zaube r wick. 

Sin n em Jeplä tsche rs öm e t Brünnche schwäve, 
och ande r kö lsche Fraue, H and e n H and; 
och nirj ends hä t mer se en Stein jehaue. 

Ofschüns se he e n Kölle stadtbeka nn t ! 
Et sin uns wund erba re D eech te rinne, 
Die uns de kölsche Tön e n't Hätz jese nk, 
Un och de Mamm , de Lieh rersch muss me r nenne, 
Wenn mer an tre uc kölsche Fraulück de nk ! 
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E m Hingerhoff, däm schöne >> An Farina«, 
Weed och mänch >> U nsichtbare << , wie ich jläuv, 
Ge nau su, wie d e >> Klassische<< vun frö her, 
Mem kölsche Brunnewässerehe jedäuv ... 
Ich sinn de Dröppcher rise le un fa lle , 
- Wor jrad noch en der Welt d e r Fantasie -
Do, Kö lsche-Fraulücksbrunne >> An Farina << 
Wä he ens be i Dir wor, verjiss Dich nie ! 

Ursula Ude 

Schre ibweise der Autori n 

Kölner Frauen im Wandel der 
Zeiten - der Frauenbrunnen an 
Farina und Anneliese Langenbach 
Z um fünfte n M ale scha ue n Fraue n im Wande l d e r Z e it 
auf dem Tite lbi ld unse re r Verein szeitschri ft Sie an , un d 
damit habe n wir d en F rauenbrun nen im Innenho f A n 
Fa rina e inmal umwande rt. 

un soll te abe r auch an die Schöpfe ri n dieses vie l­
ge rühmten und von unse ren Stadtfü hre rn häufig vorge­
ste llten Brunnens e rinnert werden, an F rau A nn eliese 
Langenbach. 

D ie küns tlerische Be rufung wurde de r a m 26. Februar 
1926 in Düsseldorf geborenen Anneliese Mülle r offen­
bar be re its in die Wiege gelegt. Vä te rliche rseits waren 
in ihrer Familie schon seit G ene ra tione n Ste inbild­
haue r. In El tville am Rhe in fi nd e t sich e in rund 300 
Ja hre a lte r G rabste in e in es ihre r Vorfa hre n. Das muss 
sich ve re rbt haben, d enn sowohl ih r Onkel , a ls a uch ihr 
Bruder J osef und dessen Soh n Frank , die beid e mit 
d em Staatspre is für Kunstgewerbe ausgezeichn e t wur­
d en . waren B il d ha ue r. Da lag es nahe, dass auch Fra u 
Mülle r sich diese m Met ie r zuwandte. Im Alte r von 
fünfzehn Jahre n begann sie ihre Ausbi ldung an d e r 
Kunstschule Carp in Düsseldor f in d en Be re iche n Holz, 
Ste in und Me ta ll be i d em Bildha ue r O tto Bußmann. 
1945 wu rde sie in die Düsse ldo rfe r Kunstakade mi e au f­
genommen , wo sie in de r Klasse fü r Bauplas tik be i Pro-



fessor Sepp Mages ihr Studium fortsetzte. Nachdem sie 
s ich selbsts tändig gemacht hatte, konnte s ie d ank ihre r 
Verbindungen zu de n Professoren Otto Pankoke und 
Ewald Matare die Akade mie we ite rhin besuche n. A us 
dieser Zeit datiert a uch e ine Fre undschaft mit Pro f. 
Ma tare, de r, wie Frau La ngenbach be ri chte t , ihre Ar­
be iten noch während e iner la ngen Zeit ko rrigie rte. 

Es stellte s ich jedoch he ra us, dass die schwe re Arbe it 
mit M eißeln für ihre H andge lenke unzuträglich wa r. 
D esha lb suchte s ie e in e n Ausgle ich; s ie beri chte t: »D er 
gro be Ton und di e farbige Plas tik waren e in Ausweg, 
und dieses älteste Mate ria l wurde me ine Le ide nschaft. « 

Ihr Inte resse an Großplastiken wurde bei e iner Reise 
nach Paestum geweckt, wo sie die farbige To nstatue 
e in es s itzenden Z e us entdeckte. D e r E indruck, den ihr 
diese Skulptur vermittelt hat , war wohl de r An lass , s ich 
auch mit der Ges ta ltung von freistehenden, farbig ge­
fasste n G roßobjekten zu beschäftigen. Bestärkt wurde 
sie be i diesem G edanke n von Prof. Matare. 

In H eft 48 /1977 von »die H e imat, Zeitschri ft für ni e­
d e rrhe in ische Kultur- und H e imatpflege« würdigt He rr 
U lrich Ernenputsch di e Arbeit von Frau La nge nbach 

wie folgt: >> •• • Zahlreich e Exponate weisen sie a us a ls 
e in e e ngagie rte, a ber a uch humo rvolle Künstle rin, die 
die Gestaltungsfassung archaischer Kulture n tre fflich 
mit de r Mode rne in Eink lang zu b ringen weiß. Der 
Frau in der Ro lle der Mutte r, der B eschütze rin , der 
G öttin und der Gebärerin , weniger als e in Wesen mit 
s innliche n Eigenschaften, setzt die Langenbach De nk ­
mäler. Di e Pl ast iken in e leme ntarer R obusthe il dem 
Bode n e ntlockt, be ha up ten sich auch im R a um. Di e 
Grundform , der Block, ist mi t e in em Netz vo n Linien 
überzoge n. Auf diese Weise wird - wenn auch a bst ra­
hi e rt - e ine gewisse Plas tiz ität e rz ie lt. Eine andere 
Variante sind die Pl astiken mit st ruk turie r ter Ober­
fläche ... « 

Ihr Werdegang wurde durch den Erfolg ihrer Ausstel­
lungen in Düsseldorf (Win tera usste llung 1950), in Krc­
fe ld und in Mailand (Galerie Totti ) stark befö rd ert. 
Eine Vi e lza hl weite rer Ausstellungen fand sta tt , zum 
B e ispie l in Essen, Berli n , H amel n, in Paris und Zürich. 
Auch bei der Te ilnahme an We ttbewerbe n bliebe n Er­
fol ge nicht a us; so errang sie den Erste n Preis bei 
e inem im Jahre 1959 von der Stadt Krefe ld ausge­
schrie be ne n Proje kt mit de r Gestalt ung eines »Sitzen­
de n Bäre n«, d e r, in Bronze a usgeführt , auf dem 
Insterburger Pl atz in Krefeld seine Stä tte fand. Die 
Darste llung e ine r Gruppe ba llspielender Kinde r befin­
de t sich an e ine r Turnhalle am Kön igshof, ebenfalls in 
Krefe ld. Überhaupt finde n sich die Werke von Frau 
Langenbach hauptsächlich in den Städten am Nieder­
rhe in , so zum Be ispiel eine Madonnendarstellung tm 
H e iligenhä usche n am Friedhof in Tönisberg. 

Z u Tönisberg bestand ohne hin e in e enge Ve rbindung. 

Hie rhin verzog sie von ihrem damaligen Atelier in 
Düsseldorf im Jahre 1963 mit ihrem M ann, dem inzwi­
sche n vers torbe ne n Architekten C laus Langenbach. 

Eine weitere große Arbeit von Frau Langenbach hat 
ihre n Platz im Kloster La ngwaden be i Grevenb roich 
gefunde n . Hie rfür schuf s ie e in en K reuzweg an der 
Kloste rmaue r; vor de r Kloste rkapelle finden wir ei ne 
Sta tue d es H e iligen Be rn hard, im Klosterga r te n eine 

40.9 



Mado nna und schließlich e ine Stele mit den Vierzehn 
Nothe lfern. 

Nach de m Tod ihres Ma nnes lebt Fra u Langenbach in 
Grevenbroich. Hier s te ht ihr zwar noch e ine Werkstatt 
zur Ve rfügung , aber ihre Arbeitskraft is t a us gesund­
h ei tliche n Gründen de rzeit e ingesch ränkt. Es ble ibt zu 
ho ffe n, d ass e ine Besserung es ihr e rla ube n wird, die 
vorhandenen Ideen umzusetze n . 

Und nun noch e ini ge Wo rte zum Kö lne r Fra ue nbrun­
ne n. Wer ih n s ich intensiv anschaut , finde t die Signatur 
>>A . Langenbach + Soh n<<. Be i di esem Sohn - Frau Lan­
genbach hatte zwei Sö hn e - hande lt es s ich um C laus 
Langenbach , d e r, we n wundert es, auch wieder Bild­
ha ue r war, aber scho n mit 39 J ah re n versta rb. 

Leider ist der Brunne n in ke in e r gute n Verfassung. Die 
fa rbliehe Fassun g ist von ei ne m Grauschl e ie r über­
d eckt , ei ne Fo lge d es ka lkhaltige n Kö lner Wassers. Es 
wäre e infach, d e n Brunne n ei nma l mit Zitro ne n- oder 
E ssigsäure zu rei nigen . Wenn d ann das Wasser wieder 
über die Frauenfiguren fl össe, kö nnte dieses Denkmal 
fü r Kö lne r Fra ue n wieder in alter Schö nhe it e rst ra hl e n. 

Abe r ... 

Eine Merkwürdigkeit hat Fra u La ngenbach noch übe r 
die » Kölner Frau der Moderne << zu be richte n. Sie 
woll te s ie e ige ntlich in J eans d a rste lle n: das ha t de r 
Auftraggeb e r, die Gesellschaft Mod e rn es Kö ln , aber 
abgelehnt. 

WK 

In memoriam: 
Dr. h. c. Theo Burauen 
Am 19. Oktober 2006 jährte sich zu m 100. Mal der 
G eburtstag unseres Mitglieds Theo Bu ra ue n. Dieser 
Termin lag leid e r ze itli ch hinter dem d es R ed a ktions­
schlusses vo n He ft Nr. 39 un serer Vere insmitte ilun gen 
»Krune un Flamme«, das bereits gese tzt und umge­
brochen war, damit es pünktlich im ovembe r 2006 e r­
sche ine n konnte. 
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D eshalb wird d as G ed enke n an de n verdienstvollen 
Oberbürge rmeis te r un sere r Stadt in de n Jahre n von 
1956 bis 1973 und an un ser Ehrenmitglied Dr. h. c. 
Bura ue n hie r ungeschm äle rt nachgeholt. 

Eine ausführliche Würdigung von Bura ue n aus der 
Sich t des H e im atvere ins erfolgte seine rzeit in H eft 45 
unsere r »Alt-Kö ln <<- Mitte ilungen , nachde m er vo n de r 
Orde ntliche n Mitglied e rversammlung am 18. Janua r 
1982 zu unserem Ehrenmitglied gewählt worden war. 

in Erinnerung an unsere d amali ge Lauda ti o soll hi e r 
noch e inm al in Kurzfassung e in Blick auf seinen Le­
benslauf geworfen werden. Geboren em Vringsveede l, 



em »Kiüste rche«, wuchs e r im Pe rl enpfuhl na he der 
Schilde rgasse - alsu medde n e n Kö lle - auf. Es b lieb 
ihm nicht e rspar t , in de r Ze it de r Weimare r Rep ub lik 
Arbe itslosigke it aus wir tschaftli che n Gründen und in 
d er Zei t des Natio na lsozia lismus Ent lassung aus po li ti ­
sche n G ründe n zu ve rkra ften , so dass e r genö tigt war, 
sich d urchzuschlagen . E r war Solda t un d kehrte nach 
dem Zweite n We lt krieg he im in d as k riegsze rstö rte 
Kö ln. 

Sein E ngage ment im sozia le n Bere ich führt e d azu , dass 
man ihn ba ld zur Mita rbe it in de r Politik drängte . 
Nachd em e r scho n 1926 in die SPD e ingetre ten war, 
gab er de m Drängen nach, we il e r he lfe n wollte, au f 
demokra tische We ise ne uen Missbra uch von Macht zu 
verhin dern . 

Be re its 1946 wurde e r in de n Ra t de r Stadt Kö ln ge­
wählt , wo e r in den Ja hre n 1948 bis 1956 Vorsitzender 
d e r SPD-Fraktion wa r. Vo n 1954 bi s 1966 gehö rte e r 
auch de m no rdrhe in-west fä lischen Landtag a n. 

1956 wurde e r zum O berbürge rmeiste r de r Stadt Kö ln 
gewähl t. Er wu rde de r popul ä rs te, de n Kö ln seit Ko n­
rad Adenaue r ha tte. Li ebevoll gaben ihm die Köln e r 
bald de n Spitzname n >>der D ö res<<. Das ha tte siche r 
nichts mit Kumpa neischaft o d e r plumper Vertrauli ch­
ke it zu tun. Se ine Po pula ritä t be ruhte vi e lmehr d a rauf, 
imme r den richtigen To n im U mgang mit de n Me n­
sche n hie rzulande, aber a uch im U mgang mit vie len 
hochra ngigen Gäste n u nsere r Stadt zu treffen . Schl ieß­
lich ha tte er auch »ein H ändchen«, im richtigen Au­
genblick d as Richti ge fü r Kö ln zu e ntsche ide n und zu 
bewirken . Dat wollten di e Kö lsche ! Sie schätzte n de n 
aufrechte n sozia le n D emo kra te n! 

D er a lte Sa tz e ine r skep tischen Lebe nserfa hrung 
»Pule t ik verdirv de r C ha rakte r« ist uns geläu fig. Theo 
Burauen hat sich seine n C hara kter nicht verderben 
lassen. 

1973 tra t Th eo Buraue n von seine m Amt a ls Ober­
bürge rme iste r zurück. E r sehnte sich -so ha t e r seinen 
Rücktritt begründ e t - nach e in e m bissche n Ruh e. Am 
28. O ktober 1987 ist e r gut vie r Woche n nach de m Tod 

seine r lieben Frau Berta im Alter von 81 Ja hren ver­
s to rben . 

Jo tt trüs sing Sie l en d e r lwich ke it! 

U n wann ehr ens op Ma lote sitt, dann joht doch ens 
aan si Jrav un saht im höösch de D aagszick! H ä litt am 
Ha upwäch, j anit wick vun der Piusstroß. 

WRf 

Dank für langjährige Treue 
Wir e ri nnern: 

I n J ah r 2002 ko nn te der H eimatvere in A lt-Köln be­
ka nn t lich sein 100jäh riges Bestehen feiern. Darüber ist 
in »Krune un Flamme«, Heft 23 wortreich berichtet 
worden . Auch d a rüber, dass der Vorstand a us diesem 
Anlass e ine Ehrennad el geschaffen hat , d ie jäh rlich 
d en Mi tgliedern ve rliehen werde n soll , die auf fü nf­
undzwa nzig oder vie rzig Jah re M itgliedscha ft zurück­
b licken kön nen . 

Hier setze n wir d ie namentliche Veröffe ntlich ung der 
»Jubi la re« for t, die im Jah r 2006 zu den »Nadelträgern« 
gehörte n: 

Wir ehren für vierz ig Mitgliedsj ahre fo lgende vier 
Dam en und He rre n, die de m Ve rei n seit 1966 t reu ge­
blieben s ind : 

He ide marie He ilig, E rftstadt; Liese) Kreutz; Köln-Sülz; 
Richard Schäfer, Köln-Rodenkirchen und U rsu la The­
ne nbach , Kö ln-N ippes. 

Se it 1981, a lso seit fün fundzwanzig Jahren gehören 
61 D ame n und H e rren dem Heimatve re in an: 

G udul a-Ruth und H a ns Georg Bach , Köl n-R aderthal; 
Marg re t Bä hre ns, P ulh e im ; Helene Bank , Kö ln-Deutz, 
H a ns Ba ue r, Kö ln-Sülz; Ger trud Beuel, Kö ln- Lo nge­
rieb; E lfriede Braun, Frechen ; Lucia Braun, Köl n-Nip­
pes; J a n Brüge lm ann , Köl n-Deu tz; Toni B uhz, Köln­
Nie hl ; Dr. h .c. Norbe rt Burge r, Köln-Müngersdorf; Ro lf 
Ca rno tt , Kö ln ; Ma nfred Colombo, Kö ln ; Johanna 
D a nkl e r, Sto lbe rg; Walburga Din ga rten, Köln- Vogel­
sa ng; Ralf Fahnensch mid t, Kö ln-Dellbrück; Günter 
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Falke nste in , Brühl ; Hans Fey, Kö ln-Ehrenfe ld ; Ha ns 
A lois F reun d, Kö ln -R ath/H eumar; Clai re und Hans­
Pe te r Fuchs, Kö ln; Franz G erz, Kö ln -Po il ; RA Werner 
Goecke, Kö ln-Mülh e im ; Hildegard Gu tzeit, Hürth ; 
Emmy H amache r, Köln -Ehre nfe ld ; Hildegard H einz­
Kill. Köln-Zolls tock; Martin H einz-Kill , Kö ln ; Pe te r 
H enseler, Köln-Porz-U rbach ; Otti lie und Paul He ppner, 
Köln-Rade rtha l; Walte r J agdmann. Kö ln-Mü lhe im ; 
Helga Ja rdin, Kö ln-Esch; Klaus J oseph, Frechen ; Mo­
nika Ka mpmann , Rösrath ; G erd Kick, Köln-Kle tten­
be rg; G ertrud K o rn , Köln-Marie nburg; E ugen Marxen , 
Kö ln-Lindentha l; H e inz Me ichsne r, Kö ln-Zol lstock ; 
Beatrix Me rla , Kö ln -Kie tte nbe rg; Liesele tte Meyer, 
Kö ln -Bickendo rf; Kla us Michna, Pulheim : H ele ne und 
Dip i. -Ing. Walte r a u, Kö ln -Sürth ; Karl e unzig, Köln­
Nie hl ; H ans Re ife rsche id. Kö ln -De utz: Balbin a Ries­
chi ck , Kö ln -De utz; Monika Sattle r, Kö ln-Junkersdorf; 
Johannes Schauff, Willich ; OStR G isela und OS tR 
Hans G ünthe r Schlag, Moers; Klara Schmitz, Kö ln; 
Margret Schmitz, Köln -Sürth; Ursula Schwa mbo rn , 
Köln -Raderbe rg; Wo lfga ng Ste ickman n. G lessen ; G i­
sela Stomme l, Kö ln-Porz-Wa hn ; Hilde Ströbert , Kö ln ­
Weid en; Wilhelm Jos. Be rnh. T ha lma nn , Köln-Ho l­
weide; Carla Wecks, Kö ln ; C hris te l We ikart , Kö ln -S ülz; 
Alfed We il , Kö ln und Die ter Weiß, Köln-Menge nich. 

MJ 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 
Hie r kann man es wiede r ganz d eut lich fests te lle n: E in 
Compu te r is t auch nur e in Mensch, d e r sich irren kann. 
U nser M itglied Pa ul H eppner, de r am 01.02.2007 G e­
burtstag ha tte und 80 Ja hre a lt geworde n ist, ist uns 
du rch de n Rost ge fa lle n und im le tzten H e ft vergesse n 
worden. Im Name n d e r Elekt ronik bitte n wir um E nt­
schuldigung und ho le n unseren G lückwunsch umso 
he rzliche r nach. Ih m, sowie d en fo lgend en Ge burts­
tagskinde rn wünsche n wir a lles G ute , Gesundhe it und 
Fro hsinn. 

E s werden am 

1. MÄR Heinrich Bong, Köln 70 
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I . MÄR Pe te r Kober, Kö ln-Roden kirche n 65 
1. MÄR D o ris Ren nig, Heddeshe im 60 
3. MÄR Edith Mo mm ers, Kö ln-Po il 80 
4. MÄR Katharin a Adamitza, Kö ln-Yogelsa ng 75 
4. MÄR H arald Le hmann , Kö ln -Nippes 70 
5. MÄR H eribe rt Kre ite n. Kö ln- ie hl 80 
6. MÄR Ursula König, Köln 65 
6. MÄ R Hil de Lunkwitz. Köln 80 
6. MÄ R SiegEried Mö nnich, Kö ln 70 
8. MÄR Theo D ohmen , Kö ln -Sül z 75 
8. MÄ R Maria Duell , Schürdt 95 

10. MÄR Maria Anza ld i, Köln-Nippes 50 
12. MÄR Elke Gabrie l, Kö ln-S ülz 60 
12. MÄR Hara ld St re it , Brüh l 60 
13. MÄR Emi l Gotte rmayer. Kö ln 80 
15. MÄ R Marianne Mülle r, Wesseli ng 75 
15. MÄR E lfriede Schwiste r, G ebhardsha in 85 
16. MÄR R affae l Becke r, Köln-Sül z 85 
17. MÄR Ma thi lde St urm, Köln-Rie hl 75 
18. MÄR H ild ega rd T hie le , Kö ln-N iehl 85 
19. MÄR A lice Sch lüte r, Kö ln-Vogelsang 60 
20. MÄR Kä the Zimme rmann , Tro isdorf 80 
21. MÄ R Gise la Died erich-Kind, Kö ln-N ippes 65 
22. MÄR Marlene E ich, Köln-H ö henba us 60 
22.MÄR Hild e Wißmann , Be rgisch G ladbach 70 
23. MÄR Re nate La nzra th , Pulhe im 60 
23. MÄR Hu be rl Philippsen, Kö ln H o lwe ide 80 
25. MÄR Mirj am Burow. Kö ln-Ho lweide 80 
25. MÄR Milli Griesbach , Köln 80 
25. MÄ R Richard Schäfer, Köln -Rode nkirche n 85 
26. MÄR Marianne Ge uer, Köln-Ehre n fe ld 60 
27. MÄR Richard Bordich, Bergisch Gladbach 70 
27 . M Ä R Edith Ha usma nn , Köln-Porz-Zündorf 50 
27. MÄR Marianne H o llm .-Z immer, K-Junk ersd . 75 
28 . M ÄR U rsula B rin gs , Kö ln 65 
29. MÄR Jakob He rm sen, Kö ln-M engenich 80 
30. MÄR Anna Maria Zacharias , Köln- ip pes 75 

2. APR Rudo lf Amm. Kö ln-Sülz 80 
2. APR Jo se f We ber, Kö ln -Li nd entha i 75 
3. A PR E lisa be th M artin , Be rg isch G ladbach 70 
5. APR Ka rlh e inz Z eh , Be rgisch G ladbach 75 
7. APR Dipi. -Ing . H o rst Z ingsheim , Br üh l 60 



10. APR M arl ene Karn es, Groß-Zimmern 60 
11. APR H einz K ell ne r, Kö ln 80 
12. APR J o ha nn a Akom ea h , Köln-Sicke ndorf 60 
12. APR H erm ann Kroppenbe rg, Berg. G ladbach 60 
13. APR L eni J o nas, Köln-Riehl 80 
14. APR Wilh . Jos. Bernh. Thalmann, K-Holwd. 65 
18. APR M arlis Marke rt , Köln-Nippes 70 
18. APR G ertrud Schwering, Köln-Merhe im 70 
21. APR Wilhe lm Weisweile r, Kö ln-Nippes 85 
22. A PR Anne li ese Fu chs, Kö ln-R a th/H eumar 80 
24. APR M aria Neuba us, Be rgisch Gladbach 90 
24. A PR Mechthilde Schmi tz, Oüsseldorf 85 
28. A PR We rne r Schwieren , Köln-Rod enkirchen 60 
29. A PR C hristine Hünsele r, Köln -Baye nthai 85 
29. APR R enate Kamp, Kö ln-N iehl 75 

2. MAI Annemie Ka iser, Köln-Riehl 75 
2. MAI Le ni K o lling, Kö ln-Ne ubrück 65 
4. MAI Dipl. -Ing . H a ns Nix, Kö ln-Seeberg 70 
7. MA I Maria G rosse-A lle rmann, Brühl 85 
9. MA I Maria nne H eeg, Freche n 65 

10. MA I Prof. H erm.-Josef Baum. K-Ehrenfe ld 80 
14. MA I E lisa bet h Trebst, Hürth 70 
15. MA I Josef Kräme r, Siegburg 80 
16. MA I Hildega rd Becke r, E itorf 85 
16. MAI Annemie Scho lz, Kö ln-Weiß 75 
17. MA I Ernst Göpel, Köln-Dellb rück 70 

Geschichten 
vom Köln er an sich, 
wie er leibt und lebt! .................. 

Überall im Buchhandel erhältlich 

17. MAI A nni Weyers, Kö ln -Mü lhe im 70 
19. MA I C hristian Fro mm , Kö ln-Mülhe im 80 
19. MA I Yiktor Kutsche ra, G ebhard sha in 75 
19. MA I G iseta Weber, Kö ln-Mar ienburg 65 
20. MAI Hildega rd Kinke l, Kö ln-Widde rsdorf 65 
20. MAI Gün ter Kro hn , Leverkosen 75 
20. MAI Hube rt Kürte n, Weilc rswist 60 
20. MA I Brigit ta R e mmert, Kö ln-Rodenk irchen 60 
20. MA I Ursula Schneider, Köl n-Osthe im 70 
21. MAI Friedhe lm Knicke nbe rg, Kö ln-Osth e im 65 
25. MA I Rita H enke l, Köln-Lind ent hai 85 
25. MA I Hildegard Wittschier, Siegburg 85 
27. MAI Waltraud Odenthal , K-Porz-Wahnheide 60 
28. MAI I nge H eyi, Berlin 80 
28. MAI Elmar Jand e r, Kö ln-Ri ehl 80 
28. MAI Arnfried Walbrecht, Meche rnich 80 
28. MAI Dipl. -Vw.Wirt V. 0 . Wilczek, K-E' fe ld 50 
29 . MA I Renate Moritz , Köln -L o ngerich 65 
30. MAI Marianne Nicken ich, Kö ln -Dünnwa ld 80 
30. MA I Manfred Walder, Leverk osen 85 

Jahre 

Schaue n Sie mal ins In tern e t. 
U nter www. heimatverein-alt-koe ln.d e find en Sie aktu-
e lle Informatio nen übe r unseren Vere in . 

Hrsg.: Akademie för 
uns kölsche Sproch 
lngeborg F. Müller 
Kölle em Hätze 
Kölsche Rümcher 
u n Verzällcher 

120 Seiten 
12,5 x 21 cm,gebunden 
ISBN 978-3-7616-2057-1 

12,95 Euro 

A T 
Eine Sammlung VerzäHeher und 

Rümcher heiterer kölscher Lebensart, 
die "Lück vun hück met Hätz 

un Jemöt" beschreiben. 

J.P. BACHEM VERLAG 
www.bachem.de 
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Gruß an die neuen 
»Alt-Kölner« 
Z um Beginn des Ne ue n Jahres 2007 können wir 
20 ne ue Mitglieder - 9 Damen und 11 Herren -
melden. Es sind dies: 

Christel Bell, Wesse ling; Gisela Diederich -Kind, 
Kö ln-Nippes; Gisela und Walter Hamacher, 
Kö ln-Roggendorf; Rita und Die te r K autz, Köln­
Porz-Zündorf; Waltraut Kie nle, Köln-Riehl; 
Georg Koll , Köln-Nippes; Sigrid und Norbert 
Krebs, Köln-Lindenthal; Wolfgang Kürten , Köln­
Weidenpesch; H ans Pe ter Lindlar, Köln; Christa 
Müller, Kö ln-Porz-Eil ; Udo Oepen , Köln-Hol­
weide; Dr. Gundolf Remme l, Bergisch Gladbach ; 
Manfred Rütsch , Köln-Ka lk ; Hans-Pe te r und 
U lla Vogel, Bornheim; A lexa nder Wüe rst , Bonn; 
Ruth Zündorf, Be rgisch G ladbach. 

Wir he ißen di e ne uen Mitglieder herzlich will­
kommen und wünsche n ihnen vie l F re ude im 
He imatvere in Alt-Köln. 

Überraschung!! 
Merklich e rle ich tert und mit berechtigt stolze r Freude 
nahmen di e Protagonisten unsere r Kumede nach dem 
dritten Akt der jüngs ten Premiere am Samstag, dem 
21. Oktober 2006 den stürmische n Applaus des Publi­
kums e ntgegen. D as ne ue Stück >>En schön Üvver­
raschung« bli eb seinem Tite l tre u. Zwei Akte lang 
fragte sich der E ine oder Andere, wie mögen die a us 
der Nummer wieder hera uskomme n. Selbstve rständlich 
löste sich im dritten Akt alles in Wo hlgefallen a uf - wie 
immer en Kölle - wobei di e Art der A uflösung sich 
wirklich a ls schöne Überraschung darbot. 

We nn auch Justitia hie r und da ei n paar Augen zu­
drücken musste. wa re n alle Betei ligten am Ende mit 
de r Lösung der aufgebauten Probleme hochzufri eden. 
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Die D ars te lle r gabe n a lle ihr Bestes und waren hervor­
ragend vorbereite t. U nter de r behutsamen Regie des 
Spielleiters H ermann Hertling e ntstand das fröhliche 
Stimmungsbild e ines Familienclans, der in a llen Tei le n 
auf se inen Erbschaftsanteil bedacht ist. D as führt zu 
Reaktio nen und Wendungen, die im Publikum g rößte 
Heiterkeit erregen. 

Das zauberhafte Bühne nbild einer gediegenen Wohn­
stube gibt dem Ganzen den Charak te r e ine r höchst se­
riösen Wohnkultur. 

Insgesamt ist a llen Mitgliedern der Kumede - ob auf 
der Bühne, an der Technik oder in der Werkstatt - für 
die e rneute Glanzle istung von H e rzen D ank zu sagen. 
Und so rufen wir e uch zu: >> Mer sin fruh , dat mer üch 
han.« 

Martin Jungbluth 

Unser Liederabend 2006 
Der Liederabend des Jahres 2006 war anläss ti ch ih res 
r unden Geburtstages und ihres dreißigjährige n Büh­
ne njubiläums der kölnische n Li edermache rin Monika 
Kampmann und ihrem Werk gewidmet. Den Teil ­
ne hmern an der Vera nstaltu ng wurden Beispie le aus 
dem Repertoire Monika Kampmanns, ergänzt durch In­
formati o nen zu ihren e inzelnen Lebe nsabschnitte n, 
p räsentiert. 

Z ur Überraschung der Gäste hatte Walter Oepen, be­
kannt a ls Stimme des Schutzmanns »Schn äuzerkowski« 
aus dem Rännesehe nthea te r den Ostermannsehe n 
>>Villa Bi !Ia Walzer<< a ls Basis für e ine n zu diesem An­
lass ne ugeschaffenen >>B illa-Lila-Walzer« ause rkoren. 
Damit ha tte er großen A nklang gefunden , und wir 
möchte n nicht versäume n, den Text hier a llen Mitglie­
dern zur K enn tnis zu bringen. 

J e tz drät dat Schmitze Bi lla 
Wie et Monika nur noch Lila 
Vun de Schohn bes en de Hoor 
Nur Lila , es doch klor. 



Je tz drät dat Schmitze Bi ll a 
Wie e t Monika nur noch Lila 
Nu r Sonndags, och wie ne tt 
Do d rä t e t - Violett ! 

En Stöcken op e ner jröne Wis e Vijülche steit 
D och me r es jla tt vun de Söck, wann mer nö her j e it 
Denn dat Blömche es en Frau me t Jitta e n de Hä ng 
Singk vun »A lt Kölle« un »Kölsche Pänz« und »Fra ue, 
kutt e n de Jä ng« 
Durch janz Rösrath klingk et krütz un queer 
Lila es Moni sing Kl ör. 

Als »Be ihau << gab Walter Oepen dann noch die be ide n 
fo lgende n Zeile n zum Besten: 

>> Un wann et im ens stink, 

Dann kütt e t janz e n Pink !!« 
WK 

Zeitzeugen gesucht 
Vie len Kö lnern bote n in de r Zeit des Luftkrieges Bun­
ke rbaute n in un serer Stadt Schutz und Sicherheit. Aber 
auch nach Kriegsende waren diese Bauwe rke noch 
nicht sinnlos und unnötig geworden , jetzt diente n sie, 
mindeste ns in Teilen , a ls U nterkunft für ausgebombte 
oder zugewanderte Menschen, denen noch keine no r­
male Wohnung zur Verfügung sta nd. 

Auf die Suche nach Spuren und Übe rreste n der Kö ln er 
Luftschutzbunk er haben sich in e iner vie rmon atigen 
Fotokampag ne die Fotografen der Kunst- und Mu ­
se umsbibliothe k der Stadt Köln und des Rheinischen 
Bildarchi vs gemacht. Ihren Niederschl ag fand di ese 
Tätigkeit in e iner Ausste llun g des NS-Dokumentati o ns­
zent rums in der Zeit von September bis Novembe r ve r­
gangene n J a hres. 

Bei de r E ra rbeitung eines Begleitbuches*) ste ll te sich 
he ra us, dass nur wenige zeitgenössische Be richte übe r 
das Bunke rleben, sowo hl wäh rend der Kriegsjahre, a ls 
a uch in der frühe n Nachkriegszeit vorhanden s ind. 

Die Dire kto rin de r Kunst- und Museumsbibliothe k, 
Frau Dr. E lke Purpus ist desha lb sehr dara n inte res­
siert , we ite re Berichte von Zeitzeugen zu sa mme ln. 

Köln und Kölsch im Radio 
Über R adio Köln (107,1 MHz) können Sie regel­
mäßig Sendungen über Kö ln und Sendungen m 
unse rer Sprache empfangen. 

Pa ul a Hi ertz ges taltet die Programme am 

20. Februar 2007 
20. Mä rz 2007 
20. Apri l 2007 
18. Mai 2007 

8. Juni 2007 

20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20.04- 21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20 .04-21.00 Uhr 

Außerdem ist an jedem e rste n Dienstag im Mo­
nat in der Magazinsendung >> Blitzlicht« - eben­
fa lls um 20.04 Uhr - ein Kurzbeitrag von Paula 
Hiertz zu höre n. 

***** 

U nter dem Titel >> Kö lsche, H e llije un a nder 
Lück« sind am 

12. Februar 2007 
9. April 2007 

14. Juni 2007 

20.04-21.00 Uhr 
20 .04-21.00 Uh r 
20.04-21.00 Uhr 

die Damen Gabi Faulh abe r, Ingrid ltte i-Fernau 
und Monika Kampmann auf Sendu ng. 

***** 

>> Klaa f un Tratsch o p kö lsche Aat« 
bie te t Katha rina Petzoldt am 

5. Februar 2007 
2. April 2007 
4. Juni 2007 

20.04-21.00 Uh r 
20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 

sowie in ihre r >> Kölsch-Ecke« 
jeden Montag zwische n 19.00 und 19.30 U hr 
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Sollte n Si e. verehrte Leser von »Krune un Flamme« 
d azu be itragen kö n nen , diese n A spekt un sere r Stadtge­
schichte weite r au fz uh e ll en , wäre es hilfre ich , s ic h mit 
Frau D r. Purpus unter der Te le fo nnumme r 0221-
22122388 in Verbi ndung zu setzen. 

*) Bunker in Köln, Band 1 der Schriftenreihe der Ku nst­
und Museumsbibliothek der Stadt Köln, erschienen im 
Klartext Verlag, Essen, ISBN 3-89861-704-1 

WK 

60 Jahre » Fringsen« 
Erinnern Sie s ich noch, oder wissen Sie aus Erzählun­
ge n von Z e itzeuge n. dass in der Silves te rnac ht 1946 un­
ser Kardinal Frin gs wä hre nd seine r Predig t in der noch 
nicht vollständig wieder he rgeste llte n Kirche S t. Engel­
bert in Köln-Ri e h l dazu be igetragen hat , das Gewisse n 
ma nch e r Kö lner dadurch zu e rle ichte rn , dass e r de n 
>> Die bs tah l« von le be nsno twendigen Art ikeln sozusa­
gen vorab legit imie rte? 

Der Winte r 1946/1947 war hart, die Ve rsorgun g de r 
Bevölke rung mit Le be nsmitte ln und Hausbrand war 
ä ußers t e ingeschränkt; Not tat s ich übera ll a uf, und so 
bli e b ma nc h ei ne m nichts übrig, a ls sich se ine n Lebe ns­
unterhalt a uf ungesetz liche m Wege z u sic he rn . Vie le 
Kö 1I1e r wand te n s ic h in ihre r Bedrän gnis mündlich und 
schri ftl ich an ihre n Erzbisch o f. Diese Brie fe be fi nde n 
s ich noch he ute im His torischen Archiv d es E rzbis tums 
Köln. das d e n Nach lass des Kardi na ls ve rwalte t. 

Z u diese r Problema tik nahm unse r da ma liges Vor­
s tandsmitg lied und de rze it ige r Vorsitzende , Willi R e is­
dorf, in H e ft 53 vo n A lt-Köln wie fo lg t Stellung: 

>> ... Im Winte r 1946/47 war die Not besonders drüc ke nd. 
D ie Me nsche n waren von Hunger und Entbe hrung ge­
zeichne t. Seit de m Z usa mm e nbruch im Frühjahr 1945 
war es nicht besser, so nde rn schlechter geworde n. Man 
hatte nic hts meh r zuz usetzen. We r nicht >schob< od e r 
>maggelte<, wusste oft nicht me hr, wie er s ich und die 
Sei nen durchbringen sollte. Insbeso nde re fe hlte es a m 
nö t igen Heizmate ria l. Das wa r um so unve rs tä nd li che r, 

40.16 

a ls doch die Braunk o hle und die Brike ttfabrike n ge­
wisse rmaße n vor Kö ln s H a ustür lage n . Ma n wuss te , wo 
und wohin s ie ih re n Weg nahme n , und gin g >Klüt te 
kla ue<, a m Ni e h ie r H afen oder a m Güterba hnhof 
Bic kendorf, a u f der Dürener Straße ode r a uf d e m 
H a nsaring im Stau vor der damaligen Pat to n-Brücke. 
Aber so >bre nne nd< nö tig diese Klütte n a uc h waren, 
ma nch e iner kl a ute mit schlechte m Gewisse n, im G e­
danken a n das siebte G e bot: >Du solls t nicht ste hle n! «< 

Die Worte des Kardi na ls, dass es in Ze ite n de r Not 
nicht sü ndhaft sei, s ich ne hme n zu dü rfe n , was zur Er­
haltung des Lebens und d er Gesundhei t e rforderlich 
is t , wirkte n wie e ine Erlösung. 

>> .. . Wie ei n La uffe ue r ve rb re ite ten sich daher gerad e 
di ese Sätze a us de r Predi gt des K a rdina ls, und erfinde­
ri sch. wie di e Kölne r sein könne n , ha tte n sie schne ll e in 
ne ues Wort gep rägt: Sie gingen je tzt ni cht mehr >Kiütte 
kla ue<, sonde rn >frin gse<. ... Es hande lt s ic h [vie lmehr 
e inde u tig] um ei ne Wo rtschöpfung des Kö lsche n Volks­
mundes. de r ha lb sc he rzha ft , halb e rns thaft je ne >Täti g­
ke it< nach d e m Name n d es vere hrte n Obe rhirte n 
beze ichn ete, d e r e r d e n Make l unbedingter Sündhafti g­
ke it und morali sche r Verwe rflichkeit ge no mme n h a t. .. « 



Gönnen Sie sich auch im Alter eine "Erste Adresse". 
Wohnen und Pflege im Elisa-Seniorenstift 

.,Eiisa" steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das ist unser Angebot. 
w enn Sie sich auch im Alter 
Ihre Unabhängigkeit bewahren 
und trot zdem bestens versorgt 
sein wollen, dann sollten Sie 
jetzt das Elisa Seniorenstift 
kennenlernen. 

Fragen Sie nach den vielen 
Vorteilen, die Sie hier genießen 
- von der idealen Lage am 
Rhein über das große Kultur­
und Aktivitätenangebot mit 

Konzerten, Ausflügen, Gym­
nastik, Gedächt nist raining, Be· 
wegungsbad bis zur Haus­
damenbetreuung und der 
Pflege, entweder in der Woh· 
nung oder auf unserer bestens 
ausgestatteten Pflegestation. 
Überzeugen Sie sich persönlich 
von diesem Konzept. 

Rufen Sie an. Besuchen Sie 
unsere lnformationsveranstal· 
tungen. Nutzen Sie die Mög­
lichkeit zum Kurzzeit- oder 
Probewohnen. 

Elisa Seniorenstift 
Dülkenst raße 18 · 51143 Köln ·Porz 
Tel. o 22 03/5 94 09 

NEU: Direkter Zugang zum 
angrenzenden wunderschönen 
60 ooo qm großen Park. 

Elisa 
Seniorenstift Köln 



In Zusammenarbeit mit d em Metallbildhaue r H e ri bert 
Kre iten ha t der H eimatve re in Al t-Köln e ine Bron ze­
platte mit d em Zita t des Kardina ls gestifte t , die am 
8 . November 1983 der Ri ehler Kirchengemeinde übe r­
geben wurde. Sie hat ihre n P la tz an der Kanzel ge­
funden , von d e r aus d e r d amalige Erzbischof seine 
Silvesterpredi gt hielt und e rinne rt noch he ute an 
menschliche Nöte , bes te hendes Elend und das Ver­
ständ nis, das ein großer Oberhirt für seine Not le i­
d ende G emeinde aufbrachte . 

Gelebtes Köln 
Wie Köln außer Geschichte auch 
Geschichtchen machte 

WK 

Wohin man auch kommt: »Köln« gibt es in aller Welt 

Da Köln sich se it dem merkwürdigen >>Trümmer-Tou­
rismu s<< d e r e rs te n Ja hre nach dem Krieg bis zum A n­
fang d e r sechziger J ahre zu e ine r Stadt gemausert 
hatte, di e nicht me hr nur durch Ruinen lockte, warb 
das Kö lne r Verkehrsamt mi t dem Slo gan >> Köln liegt 
immer am Wege<<. 

D ieser We rbespruch reg te in Köln dazu an, sich mehr 
spaßesha lbe r mal au f d en Weg in a lle Welt zu machen 
auf d e r Suche nach ande ren >> KölnS<<, a uch wenn sich 
dabe i vielleicht e in verändertes Schriftb ild ze igte - d a 
wollten wir nicht so pi ngelig sein. Nach e inem entspre­
che nde n Aufruf ha lf fast die ha lbe Stadt mit e inschlä­
g igen Hinweisen. 

E in auch noch heutigent ags beso nders inte ressante r 
Tipp z ie lte auf Berlin , damals die ge te ilte Stadt, heute 
die H auptstadt d e r Bundesrepublik De utschland . Dort 
gibt es (Berlin-)Neukö lln . Aus Ber lin wurde nach Kö ln 
hin ve rsichert , d ass zumindest de r wes tliche Te il der 
H auptstadt ursprünglich e ine kölni sche Siedl ung war. 
Diese war im 12. J a hrhundert von rhe inische n Kauf­
le uten und Mönchen gegründe t worden und lag an de r 
Kre uzun g d e r H and elss traße n von Kö ln nach Polen 
und von Le ipz ig zur unte ren Ode r hin . Just d o rt , wo 
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die Spree e ine natürli che Inse l bi ldete, schufe n die 
Gründer e ine n Ort; die Insel-Siedlung nannte n sie 
Cölln. Ihr gegenübe r lag e in unbedeutender Markt­
flecken namens Berlin. Der übe rfl ügelte e rs t vie l spä­
te r Cölln ; daraus entwicke lte sich Berlin-Cölln. U nd es 
kam , nach blutigen Re ibe reien zwischen beide n Orten , 
zur Stadt Berl in-Neuköll n. L ange Zeit danach hieß 
eine U-Bahn-Station immer noch >>K ö llnische H e ide<<. 

Neben manchen anderen Orten auf d e r We lt mit >>Ve r­
wandtschaftlichen << Namen, zum Beispie l >> Colonia Tres 
Torqui ll as<< in Brasilien und >> Colonia<< am Rio d e Ia 
P la ta , wurde noch auf e in Kö ln hin gewiesen, d as von 
kölnischen Siedle rn aufgebaut worde n sei: Im Ermland 
in O stpre uße n, so wurde 1951 von entspreche nde n For­
schern versichert , gab es e in Dorf Großkölln. Zwei 
Gründe führt en zu de r Annahme, dass hie r im 14. Jahr­
hundert Kö lne r siedelten ; de nn sie brachten in das pro­
testantische O stp re uße n die Ve reh rung d e r H eiligen 
Dre i Könige mit und nannte n das F lüsschen , an dem 
ihr Ort lag, >> Rhein«. 

Im Z uge dieser Nachforschungen , wo übera ll e in 
>> Köln« am Wege liegt , wurde a uch klar, dass un se r 
eigenes >> Köln am Rhein <<, wie es e inst hieß und seit 
1919 wieder he ißt , von Kaiser Wilhe lm II. gezwungen 
war, sein ursprüngliches >>K << in e in >>C<< zu ände rn. Da ­
mals vermute te man a ls Hinte rgrund, d ass de m Ka iser 
das Cöln a. d . E ibe (je tzt e in Stadtte il von Meiße n) 
mehr am Herzen lag als das Köln am Rhein. Wie aller­
dings offizie ll begründe t wurde, sollte d as sächsische 
Cöln aus postalische n Gründe n sein >>C<< beha lte n. 

Aber wie es auch gewesen sein mag - de m Kaiser 
Wilhe lm d arf man natürlich nicht widerspreche n: das 
gehört sich n icht. 

Das Hansa-Hochhaus, die Urgroßmutter aller Kölner 
Hochhäuser, wird kein Solitär im Kölner Stadtbild blei­
ben. Hochhäuser in Domnähe, Beispiel Mailand 

Bis 1960 war Köln so gut wie wiede r aufgebaut ; es war 
zwar nicht überall schö n anzusehen , abe r imme rhin 
schön ge nug, dass nicht nur die Kölne r selbst ihre Stadt 



lie bten. Auch Me nsche n aus a lle r Welt kamen, sahe n, 
li ebten die alte Colonia am Rhe in. Im neueste n Pro­
spekt des »Städtischen VerkehrsamteS<< lasen sie auch, 
dass sie sich jetzt in Köln als de m »Zentrum E uropa s<< 
befanden. 

Da dachte n manche d e r Ei ngeborenen in d e r Stadt 
nach: re ichte Kö lns Aussehen de nn wirklich für e in 
>> Zentrum<< a us? Müsste es zum Be ispiel nicht höher 
aussehen? 

H ochhausba u war aber damals undenkba r, scho n ga r 
nicht in der Inne nstadt , inmitte n der >> D o mstadt <<. 
>> H ochhaus<< war für die Kö tne r e in Begriff, d er für d as 
H ochhaus am H ansa rin g galt: es war das Kötne r H och­
ha us, e in U nikum. Und doch maßte sich d e r WDR als 
Bauh err 1963 an, der Stadt 300 Meter von der Kathe­
dra le e ntfe rnt e in H aus von 53 M ete r H öhe zuzumuten , 
und zwar a uf e ine m Archi tektenplan, d e r be i de r Ver­
waltun g unte r Kopfschütte ln he rumgere icht wurde. 

N un gut , man könnte ja ma l sehe n. E s wurde n r ings um 
d en Dom Ballo ns in d ie Luft gelassen, so hoch wie ein 

H ochhaus. Rat und Verwaltung begabe n sich ins 
R echtsrhei nische, die meis te n von ihn en a llerdings nur 
in de r Absicht , Anstoß zu ne hm en: Im Hillige Köl le 
nahe de m D o m Hochhäuser? 

Niemals. 

Gab es de nn e in Be ispie l für so was? Natürlich gab es 
das. G le ich hin te r d e n A lpen gab es e ine a nd e re Dom­
stadt: Ma iland. Eine damal s 1,6 Million en E inwohner 
zähl ende M etropole (Köln ha tte die H älfte di eser Ein­
wohnerzahl), mit der Köln seit 1164 eine ganz beson ­
d e re , einmalige Gemeinsamkeit verband: Bis zu diesem 
Zeitpunkt ruhten di e Gebeine de r H ei ligen Drei Kö­
nige in Mai land; se it d em Ja hr 1164 werden sie in Köln 
aufbewahr t. 

A lso drä ngte sich d e r G edanke e iner Re ise von de r 
Domstadt a m Rhein hin zur Do mstadt in d e r nörd­
li chen Po-Ebene au f, um sich dort übe r d e ren Ver­
hä ltnis zu H ochhäusern um ihren Dom he rum zu 
e rku ndigen. 

Der A utor dieser Geschichtche n bat d amals seinen 
Verleger A lfred Neven DuMont (Kötne r Stadt-An zei­
ger) um Reisegeld nach I ta li en , bekam es und verabre­
d e te sich mit Ma il ands Chef der Stadtplanun g. Der 
hi eß Dr. A rrigo Arrighe tt i. Er hatte die e insch lägigen 
Pro ble me e iner D o mstadt sozusagen vor seiner 
Bürotü r: Sein Amt lag nich t weite r e ntfe rnt vom Dom 
a ls ei nes der beid en Hochh äuser, de ren Bau gestatte t 
worden war. Das e ine, >>Torre Velasca<<, ist 300 Meter 
weit weg vom D o m und 85 Meter hoch, d as andere ha t 
e ine n Abstand von nur 200 Meter, is t dafür abe r ledig­
lich 55 Mete r hoch. 

D em Besucher aus Köln st rä ub t sich das H aar: lieben 
die Mai lände r ihren D o m nicht? 

>> Was ha t das mit der Liebe zum D om zu tun ?<< fragt 
A rrighe tt i zurück. >> Di e En tfern ung ist a usre ichend 
weit , um d as Bauwerk d es Do mes nicht zu stören .<< A l­
le rdings ha tte der Mailände r Stadtplane r g ut reden. 
Sein D o m ha t e in schlankes Türmche n von 108 Meter 
H ö he mit d e r Madonnina d rauf, die d en D o m krönt. 
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Die Kö lne r Domtürme messen 157 Mete r. Die Kuppel 
des Ma ilä nde r Do ms liegt 68 Mete r hoch, das Kirchen­
schiff des Kö hle r Doms erhebt sich auf 61,5 Mete r. 

D er Köh1e r Besuche r sieht den Dottore Arrighe tti e in 
wenig streng an : Würde e r die be ide n Hochhäuse r noch 
mal e rba uen lasse n? Arrighetti schluckt e in we nig: >>Na 
ja, es war e in Experiment, das wir heute vie lle icht nicht 
mehr mache n würde n. << 

Ein ande res Experime nt hä tte Mailands Stadtplane r 
zur d amaligen Z eit jedoch auch weite rhin zugelasse n: 
das Betre te n des Mailä nder Dom-Daches war möglich; 
Besucher ko nnten do rt oben abe r nicht nur fl a nie re n, 
sonde rn sich auch e rfrischen: Unterhalb der Mad on­
nina ha tte e in G e trä nkebüdchen Platz gefund en. Auf 
diesen Schreck hin - bei dem G eda nken an e in G e­
trä nkebüdchen a uf dem Kölne r Dom-Dach - gene h­
migte sich der Besucher vom Rhein eine >> Aranciata«; 
A lko hol gab es a uf dem heiligen Dach nicht. 

E in paa r Tage spä te r di skutie rte n die Kö lne r Stadtver­
o rdne ten - die Ze itung mit dem D om-Bericht a us Mai­
la nd vor sich - das Für und Wider e ines H ochhauses in 
D o m-Nähe. Vo n e ine m Zitsch-Büdche n auf de m D ach 
aber reden sie e rst gar nicht; abgesehen davon, dass es 
auf unsere m Do m-D ach ja auch ein we nig schwierig 
unte rzubringen wäre . 

Fuß no te zu diesem Kö lne r G eschichtche n: Die E nt­
wicklun g zum Imme r-höhe r-hinaus war na türlich nicht 
me hr au fz uh alt en. Im Laufe de r nächste n Jahrzehnte 
wachsen in Köln die H ochhäuser in de n Himme l, und 
d as H ochhaus a m Hansaring war für die Kö tner nun 
nicht mehr das Hochha us, das e inzige der Stadt. 

»Kunst« am Bau - und was man alles darunter verste­
hen kann 

D e r Wahrheitsgehalt des Sprichwo rts >>Über Ge­
schmack lässt sich nicht stre ite n<< kann zumindest in 
Kö ln nicht uneingeschränkt bestä tig t werden. Hie r ist 
a ll e paar Ja hre mal tre fflich über G eschm ack ges tritten 
worden -zum Be ispie l über den , was a ls Kunst am Bau 
gelten kann . 
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Ein kleines Beispie l in e inem rechtsrheinische n Kölner 
Vorort nach dem Krieg und e in etwas grö ßeres Beispiel 
mitten in der Stadt ums J ahr Zweitausend herum 
beweisen andererseits die Richt igke it e ines weite re n 
Sprichworts: >>Sovie l H ä user, sovie l Däche r. Sovie l 
Mäule r, sovie l G eschmäcke r.« 

Nehmen wir zuerst das a lte H aus in der J. -Mayer­
Straße in Kalk. De r Le bensmitte lhändle r H. b rachte 
1947 e in wenig Farbe in die gra ue Fro nt de r Häuser, 
die den Krieg le idlich überstande n ha tten . E r strich an 
seinem alten H a us die Ladenfassa de in hellem Gelb. 
D en wenige n Me nsche n, die in diese Straße kamen, 
Anwohnern , de ren Verwandten und Stre ife ngängern 
des nahen Po lizeirevie rs gefie l das: e in o ptimistischer 
Anblick im d amals trübsinnigen Einerle i. 

Zwei Jahre spä te r e rneue rte der Lebens mittelhändler 
d ie verblasste F arbe. Alle r ings um freu te n sich darüber. 
Da nn aber verirrte sich e ines Tages e in Beamter des 
Bauaufsichtsa mtes in die Straße, sah und nahm Anstoß . 
Wenige Tage dan ach bekam d er Ladenbesitzer e in amt­
liches Schreiben. D arin wurde er a ufge forde rt , die 
gelbe Farbe sofo rt zu entfernen, sie passe nicht ins 
Straßenbild . In diesem Nachkriegs-Straße nbild , gra u 
und e intön ig, wa r e in gelbes Ha us nicht nach dem G e­
schmack des Baua ufsichtsamt es. In der Tat: es wirkte 
so , wie die Leute, de nen de r amtliche Geschmack ab­
ging, es fo rmulierte n - >> wie e in Schmetterling im 
Müll«. 

Im zweite n, dem weithin sichtba ren Be ispie l, über fünf­
zig Jahre spä te r, findet sich wiederum eine Art Schme t­
te rling, wenn auch nicht mehr wie im Müll ; denn die 
Stadt sieht j a ni cht me hr so g raumäusig a us wie in de n 
e rste n Ja hre n nach dem K rieg. Auch dieser >> Schme t­
te rling« passt >> wie d ie Fa ust aufs A uge<<- so würde be­
stimmt der Amtmann von ganz, ga nz früher sagen. 
H eute ist d ie Fa ust auf dem A uge- e ine wa hrlich un­
übersehbare - d as >> E ishörnchen« am e uma rkt , Ecke 
Z eppelinst raße , hoch oben am Dach. Dieses H ö rnchen 
ist be klagt und gelobt , es ist von den e ine n als unmög­
lich und von den a nderen als Kuns twerk bezeichne t 
worde n: >>Sovie l H äuser, soviel Däche r . .. << (siehe o ben). 



Kölne r, die mit aufme rksamen Augen nicht nur durch 
Kö ln gehe n , brachten inzwischen ein Gegenbeispiel aus 
d em kunstfre udigen Ita li en mit. Sie fotografi e rten e in 
a nde res »E ishö rnche n << im Hafenstädtche n Camogli 
nahe de r große n Stadt Ge nua. Es ist e rkennbar viel 
billiger a ls das H orn am Ne uma rkt und - schöner?, 
häss liche r? Na ja: » ... Soviel Mäuler, sovie l G e­
schmäcker. << (s iehe obe n). 

Das ita lienische Eishörnche n is t a llerdings a uf jeden 
Fall prakti scher a ls se in Kö lne r Pendant: aus ihm kann 
nämlich die Luft he rausgelassen werden, und dann is t 
es so, a ls sei es nie da gewesen; es is t also unschädlich. 

Um auf d as Kölne r Bauaufsichtsamt zurückzukommen: 
Es gehört natürlich e ine gewisse Kunst dazu , Bauher­
re n Geschmack beizubringen , was ja nun mal unte r an­
d e rem auch die Aufgabe d es Baua ufsichtsamtes is t. 

Und d azu e in weiteres , sozusagen seite nverkehrtes Bei-

spiel. Im März 1963 begab es sich , dass plötzli ch von 
höherer Warte aus de m Bauaufsichtsamt selber Ge­
schmack be igebracht werde n musste: der R a t der Stadt 
Köl n sah sich veranlasst, gegen das U rtei l des Amtes 
Ba lko ne zu re tten. D enn a uf e inmal hatte »man << beim 
Bauaufsichtsamt keinen Geschmack me hr an Balkonen, 
di e Bauhe rre n an ihren Neubauten anbringen lassen 
wollte n - sie wurden a bgelehnt. 

Daraufhin lud de r R a t den Vorgesetzten d es Amtes 
in den Ratssaal , um sich von ihm erklären zu lassen, 
wieso es e in Balkon ba u-Verbot gebe. Be igeordneter 
Dr. Kle ppe beschwichtigte: ne in, ne in, Balkone seien 
nicht »verbo te n << worden. Allerdings , räumte e r ein, sei 
tatsächlich beschlossen worde n, Ba lko ne nicht bauen 
zu lassen. Warum wohl ? We il einer runterfa llen 
könnte? Nein, ganz e infach: Balkone fanden nicht mehr 
das Gefalle n des Amtes. 

Da ging der Rat aber auf die Palme, um von dort fü r 
de n Bau von Balkonen ein Mach twort zu reden. 

Nichts hö rte man ande re rseits jedoch d arübe r, dass das 
Bauaufsichtsamt im Jahre 1954 der Kötne r Gerl ing­
Versicherung aufs D ach gestiege n wäre , um den über­
dime nsio nale n Christbaum herunterzuholen . Da der 
Me nsch von Natur aus neug ie rig - pardon: wissensdur­
stig - is t , lös te dieser C hristbaum ein allgemeines Rät­
selraten aus, a ls er im Deze mber zum erstenmal auf 
de m G e rling-Hochhaus leuchte te: a us wievie l e inzelnen 
Bäumen bes tehe das Monstrum wo hl - zehn, zwa nzig, 
dreißig? 

Di e Telefo nzentrale der Versicherung hatte Hochbe­
tri eb wegen de r vielen Anrufe. Nach den e rste n Anfra­
ge n hat te sie sich erkundigt und konnte antwo rten: »Es 
sind e twa 160 Bäume .<< Di eser Tann enwald strebte - in 
Etappen e rrichte t - an eine r Pyra mide aus Stah lrohren 
e twa dreizehn Meter hoch in die Luft übe r Kö ln . Zwei­
hund ertfünfzig 15-Watt-Birne n gabe n das Licht. 

Um diese vie len Birnen ge na u einzuste lle n , wanderten 
in d e r Dunkelhe it Männ er mit Taschenlam pe n rings um 
das H ochh aus und schickte n verabrede te Lich tzeichen 
hina uf zu Kölns größtem Christba um. D ort oben 
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warte te e in Kle tte rkünstler und reagierte: »Aha , die 
165. Birne von oben muss mehr nach links.« 

Advent , Advent, e in Lichtle in brennt..... was heißt 
»ei ns«- 250 Lichtle in brennen. 

Horst Schubert 

Erinnerungen an einen Stadtteil 
Es ist manchmal merkwürdig, wie wir an Texte für 
>> Krune un Flamme« kommen . 

D a hat mir eine D ame aus H arnburg völlig zu R echt 
geschrieben, in ei nem Buch übe r Köln gäbe es eine n 
Fehl e r! Sie e rwähnte ganz ne be nbei, sie sei in der Nähe 
der Ritte rstraße aufgewachsen, in der ich - nach ihre r 
Meinung - wohnte und s ie wolle mir berichten, was sie 
a ls Kind nahe dieser Ritte rstraße e rle bt hatte. Die 
nachfolgende G eschichte ha t sie mir dabei zugeschickt. 
U nwesentlich , dass die Ritterstrasse von Fra u Vosteen 
gar nicht die Ritte rstrasse ist, in der ich wohne; we­
sentlich ist , dass wir e in en Bericht e rhie lte n, de r das 
Vorkri egskö ln in Tei len auferstehe n ließ. Das wollten 
wir unsere n Lesern nicht vore nth alten . 

Margot Vosteen: 

Mein »Schloss Boncourt« 
oder: 

lürgen Bennack 

Erinnerungen an einen Stadtteil 
»Ich träumte a ls Kind mich zurück und schüttle mei n 
gre ises Haupt«, so beginnt Adelben von Chamisso 
seine Erinnerung a n vergangene Zeiten. 

Lern en Kinder he ute noch Gedichte? 

Und können sie sich in e ine r Zeit, in der Waschma­
schinen e ine Selbstverständlichkeit sind, e twas unter 
e ine r, gar >>d e r >a lte n Waschfrau «< vo rstelle n? 1> 
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Mein >Schloss Boncourt<2l, das war e in a ltes H aus mit 
Putten und Blumenkörben aus Stuck in den Ecke n der 
Zi mm erdecke n und a lten , mächt igen Kache löfen , gele­
gen a uf halbe m Wege zwische n St. Ursula und St. G e­
reon3l. 

Es lag m eine r stille n Straße von ganz andere m Cha­
rakte r a ls de r von Monika Maron4l beschrie bene n 
>>S till en Z eile<< in Wandlitz; es versank während des 
Bombenhagels in Schutt und Asche und begrub sei ne 
Bewohner da runter. Wir hatte n das H aus rechtzeitig 
verlassen. Me ine Mutte r me inte angesichts des Bom­
benkrieges, wir sollte n die Nähe des Bahnhofes meiden 
und wir zogen scho n im März 1940 in e in en andere n , 
weniger exponiert gelegenen Stadtteil Kö lns. 

I n e iner Zeit noch spärlicher Straßenbele uchtung war 
nur die uns gegenüberliegende Straße necke abends 
durch e inen riesige n Krista llle uchte r, de r nach alle n 
Seiten aus e inem Eckzimmer e rstrahlte, fes tlich illu­
minie rt. D as H aus mit diesem Le uchter gehörte einer 
a lte n, e twas strengen Dame mit dem schö ne n Familien­
na me n >> Gussone <<, die in ihre r Aufmachung mit de n 
sorgfältig aufgesteckten we ißen Haaren etwas an di e 
letzte Kaise rin 5l erinnerte. Ihr gehörte auch das H aus, 
in de m wir wohnten. 

Wei ter heißt es bei Chamisso (Boncourt ): >>Wie s ucht 
ihr mich he im, ihr Bilder, die längst ich vergessen ge­
gla ubt«, und >> dort hinte r diesen Fenste rn verträ umt ich 
den e r sten Traum«. 

atürlich ha tten wir keinen e igenen Burg hof, wie di e 
Chamissos vor ihrer Flucht a us Frankreich , abe r ei nen 
kle ine n, von e in er ho hen Maue r umgebene n Garte nhof 
ha tte n wir a uch. D ahinte r, au f der anderen Se ite des 
hier nicht bebauten Altengra bengässche ns, lag der 
große Pa rk des Erzbischofs. D amals hieß der Erzbi ­
scho f noch nicht Frings6> sonde rn Schulte7l. 

So wie mein Sch loss Boncourt ist auch das schö ne 
Ba rockpalais des E rzbischofs mit den mächti gen , ge­
wölbten Eisengitte rn vor den Fe nstern unt e rgegange n. 
»U nd bist vo n der Erde verschwunde n«, aber ke in 
>> Pflug geht über d ich hin « (Chamisso: Bo nco urt), son-



d e rn di e vie le n neuen Rotklinkerbaute n, a uch auf de m 
Gelä nde d es a lte n Vince nz-H ospita ls8l, habe n de n 
Ch arakte r des Vierte ls völl ig ve rände rt9l. 

» Ic h tre t ' in die Burgkapelle« (Chamisso)- das ko nnte 
ich zwar nicht sagen , abe r ich ha tte d ennoch me ine 
Kapelle 10l: s ie s tand auf dem Nachba rgrundstück de r 
Ursuli ne n , die do r t jeden Morgen und jed e n Abe nd 
sa ngen. D as war aber nicht die e inzige Musik , die ich 
hö rte. In Somme rn ächte n , in de ne n die Fe nste r zum 
Ga rte n hin geöffn e t b lieben und nur die J a lo usie n he r ­
unte rgelassen waren , spie lte u nser e inz iger M itbe woh­
ne r, de r päpstliche Ha usprälat , Dr. Fra nz Xaver Münch 
auf seinem F lügel, ma nchmal begle ite t von seine m 
Fre und , Wa lter Braunfe ls11>. Von ihre n Prob leme n m it 
dem »Dritte n R e ich« wusste ich nichts; 1933 wa r ich 
siebe n J a hre a lt. 

Ich e rinne re mich nicht nur an G e bäude , wie das e rz­
bischöfliche Pa lais ode r d e n »K lingelpütz«12l als Kon­
trast , sonde rn a u ch a n die Me nsch e n und Geschäfte 
me ine r näheren und weitere n U mgebung. 

Die he ra usragend e Figur war n a türlich d e r Prä lat. E r 
wa r o ffenba r so übe rzeugend in se ine m Wirke n für de n 
ka tho lische n Akademike rverba nd , d ass me in Va te r, der 
wed e r ka th olisch noch A kademi ke r war, Mitglied 
wurde . Nach de m Ve rbo t d es Verbandes 1938 emi­
grie rte >> me in Prälat« nach Flore nz , und wir sa hen ihn 
ni e wieder. Was a us sei ne n schö n e n Möbe ln und An­
t iquitäte n geworde n is t , weiß ich nicht. D as Interieur 
seines Hauses glich d em e ines Sch losses: es waren dort 
e in gro ße r R e n a issa nce-Schreibtisch, e in F lügel, e in e 
mit Gobe lins bezogene Barockbank , e in Gemälde von 
Pissarro und vergolde te E sszimme rstühle , wie ich sie 
Jahrzeh nte später auf e iner Mode nschau be i Chanel­
L age rfe ld in Pa ris wiedersah . D agegen wirkten die 
Art-d eco-Möbel me iner E lte rn in unsere n Stuckräume n 
e twas verloren . 

M e hrfach war ich 111 Rom am Grab di eses Prä la ten auf 
d em d eutsche n F riedhof im Vatika nstaat , auf de m auch 
die berühmte Sammle rin Kö lne r Alte rtüm e r, Sybille 
Merte ns-Schaa ffhau sen , begraben is t. D e re n Sammlung 
rö mische r Mün zen , die »H e ide köpp<< ist in a lle Wind e 
verstre ut; ihr Vater (J o hann Abra ham Schaa ffh ausen) 
war d e r Begrü nde r d es Schaaffh a usensche n Ban kver­
e ins in Kö ln . 

In e inem de r besonders schön e n H ä use r me ine r >>S til ­
le n Straße<< wohnte de r C h efa rzt des St. Vince nz- Hos­
pita ls, Dr. Schulte-Tenkhoff, d e r kurz vor Kriegsende 
d urch Bombe n u mka m. Es gab noch e in e pri va te 
Fra uenk linik in unsere r Nä he, de re n Inha be r wie 
Dr. Schacht a ussa h, wei l e r die gle iche n Ecke nkragen 
trug 13>. 

Dann lebte d a noch To n i Oste r ? We r war Toni Oster? 
Ich weiß es nicht me hr. Ich b ringe seine n Namen in 
Z usamme nhang mit Name n wie F ritz Maa ß , Friedrich 
Wilhe lm Amte nbrink , de m Pa te nta nwalt Me urer und 
a uch me ine m Vate r. Das B indeglied war wohl die 
>> Große Kö lne r << 14l. 
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U nse re H aupte inkaufss traße für de n tägliche n Beda rf 
war d e r Ei gelste in. Im Kassenhä usche n unse res Fisch­
geschäfts sa ß de r glück lose e instige Lie bhaber e iner 
F reu ndin meine r Mutte r. Wegen diese r ung lücklich en 
Liebe war e r angeblich an de n Alko ho l gera te n, e r 
musste sein Jurastudium aufgeben und schlug sich so 
durch . J ede r Fischkauf war die Erinne rung an e ine 
private Tragödie! Die so vergeblich Ange be tete verließ 
D e utschl and wegen e iner anderen unglü cklichen Liebe 
ihre rseits und he irate te in de r Fremde jemand ganz a n­
deren. 

Hier muss ich C hamisso verlassen und Hein e zitie ren: 

»Ein J üngling liebt e in Mädche n, 
Di e ha t e ine n andern e rwählt. 
D er ande re liebt e ine andre , 
Und hat sich mit di eser vermählt. « 

Diese >>a lte Geschichte br ich t das H e rz e ntzwei«, und 
man lande t im K asse nhäusche n e ines Fischgeschäftes. 

Neben dem Fischlade n war unsere Eisenwaren hand­
lung, wo man Nägel, Schraubenzieher und Leite rn kau­
fen konnte, und e twas weiter sei twärts, in einer kle inen 
Nebenstraße ne ben de r Eigelste intorburg, war unse r 
Traite ur, be i dem wir Wi ld und Ge flügel kauften und 
die We ihnachtsga ns bestellte n. Nicht zu vergessen sei 
der vorzügliche Bäcke r und Ko nditor Trompeter in der 
Ritte rs t raße, dessen Mo hre nköpfe ich besonde rs liebte. 

Ich e rinne re mi ch an e ine acht im Krieg, in der ich 
mutterseelenalle in in de r Mitte des E ige ls te ins d ie 
relativ unverse hrte To rburg a ls Richtun gsweiser vor Au­
gen, auf den Schienen nach Hause - seit 1940 nahe dem 
Reichenspergerplatz - ging15>, um nicht vo n den a ufra­
genden Trümmern recht und links erschlagen zu werden. 

An große. o ffene Mä rkte , wie es sie heute übe ra ll gibt , 
kan n ich mi ch nicht eri nnern , wohl aber a n de n schö­
nen Blume nmarkt auf dem G ereonsdriesch . G ibt es ihn 
heute noch 16>? Körbe mit Äpfe ln und Säcke mit Kar­
toffe ln lie fe rte e in Baue r a us dem Vo rgebirge. We in 
schickten Winzer von de r Mosel und Bier für me ine 
E lte rn holte ich manchmal abends aus e in er benach­
barten Gastwirtschaft in e inem offe ne n Krug. 
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Aber man bra uchte auch ande re Dinge zum Leben: 
Bücher, Ga rderobe e tc. In der Brückenstraße ga b es 
das kleine e lega nte Geschäft de r Else Fuchs, deren ze r­
knittertes Gesicht ein bisschen an Ricarda Huch 17> e r­
inne rte. Be i ihr kaufte n wir Strümpfe, Taschentücher 
und Krawatte n. Ich mochte diesen schön en Lade n mit 
den vie len Schubladen voller Seidenwäsche sehr. Aber 
irgendwann sche int es ihn nicht mehr gegeben zu ha­
ben, denn meine Mutte r verlegte diese Einkäufe auf 
das Halbre iter-Geschäft am Eigelsteintor. 

Am Anfang der >> Hohe Straße« lag die schö ne Buch­
handlung mit e ine r umlaufenden Galerie im e rste n 
Stock, de ren Inhaber, der Buchhänd le r Franken, 
e benso liebe nswürdi g wie e legant war und bevorzugt 
e ine Fliege sta tt e ine r Krawatte trug. Er verkaufte 
nicht nur >schöne Li te ratu r<, sonde rn auch e infache 
Schulbücher. Damals hatten wir kaum Taschengeld, 
aber e ige ne Sch ul büche r, und ich sehe noch meine 
Mutter die Büche r in schönes Papier e insch lage n. Sie 
wa ren am Ende des Jahres so flecken los wie am 
Anfan g und neben den Kinderbüchern die Grundl age 
ei ne r e rs ten k le inen Biblio thek. 

Abe r vor der Zeit der Bücher ga b es für mich einen 
vie l wichtigeren Laden: E in kleines Schaufenster voller 
Puppenköpfe mit den schö nsten P erücken. Es wa r e in 
winziger Lad en und de r Inhabe r ein ä ltere r H err im 
grauen Kittel! D as war die Pup penklinik in der Krebs­
gasse. S tändig waren bei meinen Puppen ein Arm oder 
e in Be in abger issen oder die Kulle raugen nach inn en in 
d en Kopf gefalle n. U nd kein a nde rer Laden erzeugte 
solche G lücksgefühle in mir mit der Tatsache, die re­
parie rte Puppe wieder in den Arm zu ne hm en. Z u 
We ihnachten wu rde hier a uch die neue Garderobe für 
die Puppen gekauft. 

Abe r nicht nur die Puppen, auch die Kinder b rauch te n 
hin un d wieder etwas Neues anzuziehen , und dafür war 
Bamberger & H e rtz in der R ichmo dstraße das Ge­
schäft. Im e rsten Stock in der Knabenabtei lung gab es 
eine kleine E isenba hn , die durch d ie Etage kurv te, mit 
de r ich o ft gefa hre n bin. 



Und d a fä llt mir de r kl e ine >Rundlauf< - e in amBoden 
fixi e rtes Karussell mit vier Sitzen, das m an durch Ab­
drücke n mit den Füßen dreh e n konnte (derle i Geräte 
find e t ma n heute noch auf Kinderspie lplätzen)- in de r 
Mitte d es Wartezimmers me ines lie bevo ll e n Kinde ra rz­
tes Dr. Thilo H e idenhei m am D eutsch e n R ing 18> e in . 
Au f seine m Schre ibt isch s tand eine Bonbonniere, und 
wenn mei ne Mutte r ni cht a ufpasste, klaute ich Bo nbons 
und s topfte die Taschen me ines Kinde rmä nte lche ns 
voll. Abe r zu me ine m Le idwesen hat te e r a uch e in e n 
k le in e n aggressiven Hun d , de r Bull y hi eß und vor de m 
ich schreckliche Angst ha tte. Die Angst vo r Hunde n 
h a be ich bis heute nicht verlo re n. 

Dieser Dr. H eidenhei m e rlitt, wie a lle jüdische n Ä rz te, 
e in trauriges Schicksal. Er konnte aber noch rechtzeitig 
nach Ame rika e ntko mm e n, wohin sein e Tochter vor 
ihm e migri e rt war. 

Vie l schlimm e r e rging es dem jüdischen Fraue narzt 
meine r Mutte r, Dr. Max Samuel, de r auf schreckliche 
Weise umk am. Er wohnte a uf de r O stseite des Neu­
markts. Dieses schö ne A rzthaus mit e ine r g ro ße n grü­
ne n Toreinfahrt s tammte a us de r Zeit , als die Le ute 
noch mit P ferd und Wagen fuhre n. Die Ne uzeit brachte 
es mit s ich , dass imme r e in fahrbe re ites Auto hinter 
de m Tor s tand. Der D oktor fuhr nicht se lbst, so nd e rn 
hatte e in e n C ha uffe ur. 

Eines Tages, ich muss e twa sechs Jahre alt gewesen 
sein , riss ich mit e ine r kl e ine n Fre undin a us, un d wi r 
kamen auch bis zum e umark t. D a waren wi r aber so 
e rschöpft , dass wir nicht wuss te n , wie wir wie der nach 
H a use ko mme n sollte n, denn G e ld hatten wir ni cht , um 
mit der Straße nbah n d e r Linie 12 zu fahre n. 

Wi e he ißt es im Ringe lna tz-G edicht 19l von de n zwe i 
Am eise n, die nach Austra lie n re isen wol lte n? 

>> ... bei Altona a uf der Cha ussee, 
da ta te n ih nen die Be ine weh , 
un d da verzichte te n s ie weise 
a uf de n le tz ten Teil d e r Reise. « 

H e ute le b e ich schon vie le J ahre in d e r Nähe d e r (Rin­
gelnatzschen) E lbch a ussee, a be r dama ls klingelte ich 

frech an dem großen Tor und bat d a rum, d ass wi r nach 
Hause gefa hre n würde n.- U nd siehe da: D as große Tor 
öffnete s ich für uns, und wir wu rde n nach Hause 
gefahre n. Unsere Rückkehr löste a ber keineswegs nur 
Fre ude a us, sonde rn zog e in großes Strafgericht über 
unse re doppelte U n ta t nach sich . 

Ginge n wi r a uch zum Essen ? Ha tte meine Mutter mal 
ke ine Lust zu kochen , oder es war H ausputz, gingen 
wir mit dem H a usmädche n in's >> Bi r rebäumche«20) und 
aßen R e ibekuchen oder Musche ln. 

In d e r Mitte d es Ursu la plätzche ns - he ute fast ve r­
schwunde n - s tand e in großer Ba um , ein Birnbaum? 
Ich weiß es nicht me hr. U nd Birnbäume geh ö ren- je­
denfalls nach meine m Verständnis - e igen t lich nach 
Ribbeck ins H avelland21l. 

Auf d e r ande re n Se ite d es P lä tzche ns war unsere Apo­
theke mit dem ungewöhn liche n Name n »Jerusa lem«. 

Waren die Anlässe etwas fest liche r, tafe lte n wir im 
We inh a us >> Kro th «, an desse n Inhaber ich mich gut 
e rinnere, wei l e r s te ts neben dem Tisch s tan d und die 
Gäste bei der Auswahl des Menüs beriet. 

Eine größe re R o lle spi e lten die Cafes. Ich kannte s ie 
a ll e gut, wie z. B . R e ichard , E ige l, Füllenbach, a ber ich 
hätte imme r so gerne in 's Cafe Ba ue r gewollt , weil von 
do rt Musik auf di e Straße dra ng. Dort aber war ich le i­
de r nie! Offenba r wa r es nicht das ideale Cafe fü r e ine 
Mutte r mit e ine m klei nen Mädche n an der H and. So 
entschied ich mich oft für den I. Stock des Cafe J ansen. 
D ort s tanden in e in em la ngen, schmalen R aum Leder­
bänke e in ander gegenüber und mit d em Rücke n gegen­
e inande r, so dass de r Raum wie e in Eisen bahnwaggon 
a ussah. In so e ine m Eise nba hn abteil wollte ich gerne 
me ine n Ka kao trinke n. 

H a tte ich e ine Vorste llung von Me nschen des öffent­
liche n Lebens? Schon a ls kleines Kind wuss te ich, wer 
Napoleon wa r. D e r Kürschne r me iner Mutter, der 
>> Pe tit« hie ß und auf e iner E tage in d e r Neußer Straße 
le bt e und arbeite te, ha tte über se ine r Pe lzvitrine e inen 
ri esengroße n Kupfe rstich von Napoleo n hängen, de r 
mi ch se hr beeindruckte. Als ich etwa fü nf J ahre al t 
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wa r, brachte me in Vate r von e ine r Re ise mit de m 
Kötn e r Männe rgesangve re in nach Par is Bild e r von Na­
poleons Grabmal im Inva lidendom mit. Damit konnte 
nicht e inmal d as G e rling-Gra b auf de m Nordfriedhof 
konkurri e re n; es wa r das g rößte Grabmal, das ich bis 
dahin kannte. 

Dieser Männe rgesangvere in h a tte a uch an H e ines Gra b 
auf dem Friedhof Montmartre Lied e r von Hei nri ch 
H e ine gesungen . Ich wuss te zwar noch nicht so genau, 
we r H e in e war; aber nach 1933 so llte das oh ne hin ni e­
mand mehr wissen. 

Natürlich wuss te ich a uch , dass es noch d e n Kaiser gab 
und dass e r in Ho lland lebte . Auch die Gesta lt Hinden­
burgs prägte s ich mir e in. Ade na uer war irgendwann 
weg und H itle r war irgendwann da. Wir bekame n a lle 
e ine Uniform mit Be rchtesgade ne r J äckchen und Klet­
te rweste . Unte r B e rchtesgad e n konnte ich mir e twas 
vorste llen. Di e >> Besserverdi e ne nde n «, wie man he ute 
sagt , verbrachte n d ie Fe rie n in Be rchtesgade n und nicht 
in de r Eife l; a be r wer kle tte rte scho n in Kö ln ? 

We r e rinne rt sich noch an Matthias Steland? Er war 
der Star d e r Kö tn e r Ope r und sa ng e infach alles; vo n 
>Tiefland < war ich sehr bege iste rt a ls ich so zehn oder 
zwölf Jahre a lt war, >Parsifa l< gefiel mir dagege n we ni ­
ger. Mein Geschmack hat sich nicht sehr verände rt. 

Oder - wer erinne rt s ich noch a n H e nny Neum ann­
Knapp? Ich glaube, s ie war vorzugsweise Mozar t-Sä n­
gerin und sie war e ine Freundin mei ner Mutter. 

Die Stars des Scha uspie lhauses wa re n H ans Cossy und 
Rain e r von Ge ldern , der Schwarm de r junge n 

Mädche n. 

An Hans Cossy habe ich e ine merkwürdige Erinn e run g: 
Mit der Schulklasse besuchte n wi r während des Krieges 
e ine A uffüh rung von Grillparzer's >Kö nig Ottokars 
Glück und E nde< im noch unzerstö rte n Scha uspielha us. 
Diesem Ereignis ging e ine gründliche Vorbereitung im 
Un te rricht voraus mit e ine r dire kte n Linie von Rudolf 
von H absburg zu Hitle r a ls Reichseiniger. 

Abe r während de r Auffü h rung verwandelte sich d e r 
a u f der Bühn e to be nde Cossy in den to be nde n Hitle r. 
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War es Zufall ode r s teckte irgende in e Absicht da hin­
te r? Ode r habe ich das ga nze Theate r nur plötzli ch so 
gesehe n und e mp fund e n ? 

Was habe ich ge lesen? Natürlich >He idi < und die 
>Trotzkopf<-Bände, >Em il und di e De tektive<. Meine 
Liebl ingsschriftste ll e rin war Lis Böhle 22l . Ihre wöchent­
lichen Zeitungsko lumne n verschlang ich förmlich , 
schon a ls Kind. Zeitung las ich sowieso gern , aber was 
is t a us je ner Zeit in me ine m Kopf gebli e be n? Der 
Mordprozess um di e Witwe Graß, die am Bota nische n 
Garte n wohnte; die G eschichte des Ehepaars Widmer, 
da s auf d ie Gala pagos Inseln zog und a uch dort nicht 
glück lich wurde sowie di e Entführung e ines Babys, das 
nie gefunde n wurde. D as se nsatione lls te Ere ignis 
a uße rha lb Kölns war jedoch die Abdankung Eduards 
d es V III. wegen der gar nicht so hübsche n Wa ll is Simp­
son. 

We nn ich he ute durch die Stad t gehe , was find e ich 
wieder? Die Straßen >A u f dem Berlich < und >Auf d em 
Hunne nrücken<, 4711 und Kloste rfra u Me lissengeist , 
Sto llwerck und das Ca fe R e ichard. Und was fi nde ich 
ni cht mehr? D as >> Do minikane r-Kapellche n« a n der 
Stolkgasse , die Name n >Biergans< und >Bie rbaum & 
Proe ne n< und d ie schö ne n Flaschen von Joha nn Maria 
Farina mit d em Zusa tz: gegenübe r dem Jülichsplatz23>. 

We iß das a ll es noch jemand und te ilt noch jemand 
d iese Erinnerungen mit mir? Ode r bin ich zu alt? 

Wie tönte es jeden Samstag a us de r D agobert­
s traße24>? 

>> Late rna magica schli eßt jetzt die Blende und öffne t 
wiede r s ie a m nächste n Woche n ende«. 

Anmerkungen 

1) Anspielung auf das Gedicht Adelbert von Chamissos: 
»Die alte Waschfrau«. 

2) Anspielung auf das Gedicht »Das Schloß Boncourt« 
von Charles Louis Adelaide de Chamisso de Boncourt ­
alias Adelbert von Chamisso, der auf Schloß Boncourt 
in der Champagne 1781 geboren wurde, mit seinen 



Eltern vor der französischen Revolution nach Deutsch­
land floh und später preußischer Offizier und Naturfor­
scher wurde, bevor er 1838 in Berlin starb. 

3) nach Aussage der Autorin (Jg. 1926127), deren Vater 
Ernst Wirt z war, Vik ( oder auch »C« )roriastraße 15. 

4) Monika Maron, geb. 1941, seit 1976 freie Schriftstel­
lerin in Ost-Berlin, zwischenzeitlich 1988- 1992 Harn­
burg. Etliche Auszeichnungen. 

» Wand/it z<< war die Wohnsiedlung der SED-Spitze bei 
Berlin. M. Maron lebte dort als Stieftochter von Kar/ 
Maron, der 1955- 1963 Innenminister der DDR wa1: 

5) Auguste Viktoria. 

6) Josef Kardinal Frings, Erzbischof von Köln 1942-
1969. 

7) Kar! Joseph Kardinal Schulre, Erzbischof von Köln 
1920- 1941. 

8) heute: Matemushaus 

9) städtebaulich verschärft wird der Charakter dieses 
ehemalig zusammenhängenden Gebietes durch die 
trennende und verkehrsreiche Schneise, die durch die 
heutige Ursula-, Viktoria- und Kyotostraße zwischen 
Hauptbahnhof und Hansaring geschlagen wurde und die 
das genannte Wohngebiet beispielsweise von der damals 
genutz ten Haupteinkaufsstraße »Eigelstein« abschneidet. 

10) Es handelt sich - nach Auskunft der Autorin - um 
die Hauskapelle von Ursulinen, die das Nachbarhaus 
der Autorin, Viktoriastr. 17, bewohnten. 

11 ) Walter Braunfels (1882-1954), Komponist (Orato­
rium »Verkündigung«; Opern u.a.: »Don Ci/ von den 
grünen Hosen «, »Die Vögel<< <nach Aristophanes>, als 
sog. »Halbjude« 1933 als Direktor der Kötner Musik­
hochschule entlassen. 1945 von Adenauer zurückgeholt 
war er bis 1950 wiederum deren Leite~: 

12) 1838 als Preußisches Zentralgefängnis im Rheinland 
für 300 Zwangs- und Arbeitsstraffä llige und 500 
»Correctionäre« konzipierte Strafanstalt. Aufgelöst 
1968, Verlagerung in einen Neubau nach Köln-Ossen­
dorf Auf dem nach dem Abriss der alten Gebäude frei-

gewordenen Gelände befindet sich heute eine Park­
anlage mit Gedenkstätte. 

13) Gemeint ist Hjalmar (Horace Creeley) Schacht 
(1877-1970) Bankier und Politiker. 

1923-1930 Mitglied der Reichswährungskommission und 
Reichsbankpräsident, 1933 Reichsbankpräsident, 1934 
Reichswirtschaftsminister, 1937 Rücktritt als Reichswirt­
schaftsminister, seitdem Minister ohne Geschäftsbereich 
bis 1943, 1939 Entlassung als Reichsbankpräsident. Im 
Nürnberger Kriegsverbrecherprozess f reigesprochen. 

14) Nach Auskunft der Archivarin der Großen Kötner 
Karnevalsgesellschaft e. V. von 1882, Frau Agnes 
Stiehlow, handelt es sich bei Fritz Maaß um den Präsi­
denten der Großen Kötner von 1922-1943; er hat auch 
als Dichter und Komponist im Karneval gewirkt. Eines 
der 10 Mitglieder des »Kleinen Rates« der Gesellschaft 
während der Präsidentschaft von Maaß war Toni Oster. 
Auch Friedrich Wilh elm Amtenbrink (1869-1960, Lotte­
rieeinnehmer), so Frau Stiehlow, habe dem Kleinen Rat 
in jener Zeit angehört. 

15) Ausweislich eines Stadtplans von ca. 1890 wurde der 
Eigelstein von einer Straßenbahn befahren. 

16) Den Blumenmarkt unter der Mariensäule gab es ab 
1820 bis Ende der 70er Jahre des 20. Jahrhunderts. Seil 
Anfang der 80er Jahre existierte der Blumenmarkt dann 
auf dem Altermarkt; derzeit befindet er sich auf dem 
Neumarkt. 

17) Ricarda Huch, Schriftstellerin (1864- 1947) u.a. his­
torische Schilderungen (bes. Romantik); Cegnerin des 
NS-Regimes. 

18) heute: Theodor Heuss- Ring. 

19) Ringelnatz, Joachim (1883-1934) (eigentl. Hans 
Bötticher ). 

20) Das Brauhaus »Em Birbäumche << befand sich Ursu­
laplatz 5-7. Nach Kriegszerstörung Wiedergeburt 1952 
in der Mitte/straße. B eendigung der Brauhaustradition 
1982. Danach Steakhaus - heute: Laden zum Räu­
mungsverkauf ostasiatischer Kunst bzw. Kunstgewerbes. 
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21) Anspielung auf das Gedicht von Theodor Fontane 
(1819-1898): Herr von Ribbeck, auf Ribbeck im Havel­
land. 

22) Lis Böhle, Kötner M undartschriftstel/erin und -spre­
cherin. U.a. fü r den Rundfu nk tätig als A utorin von Un­
terhaltungssendungen und Hörspielen (1901-1990). 

23) »Sto llwerck<< als Name in Köln ist dank der lmhoff­
Stiftung museal erhalten geblieben in Gestalt des Scho­
koladenmuseums am Rheinau-Hafen; eine Produktions­
ställe gibt es nicht mehr; das Dominikanerkapellchen 
gehörte zu einem Klosterkomplex, der im Anschluss an 
die Gebäude der Ha uptpost in der Srolkgasse lag; Farina 
produziert weiterhin und verkauft nach wie vor im 
Stammhaus »gegenüber dem lülichsplatz «. 

24) Das Rundfunkhaus des >Senders Köln< lag in der 
Dagobertstraße. 

Ich göv je t dröm, wenn ich sing Stemm 
Un och sing Flög' le hätt. 

Dat ha'mer doch jekannt!? 
Im H eft Nr. 17 von »Krune un Flamme« 
kann man das Gedicht a uf Seite 18 nachlesen . 
Es he ißt 

Livverlingche 

E t klemmp an singem Leed erop 
Su huh mer Io re kann, 
Un schwäv dann stell en Goddesnöh 
H uh üvver Feld un Dann. 
Si e Leedche eß su fin g un fruh , 
Wi e wen n e Kind sic h bett. 
Ich göv jet d röm, wenn ich sing Stemm 
Un och sin g Flög'le hätt. 

Geschrieben hat es Suitbert H eimbach , zuerst veröf­
fent li cht in seine m Buch »Et wor e ns<< , e rschie nen im 
Ba ldu in Pick-Verlag 1961, herausgegeben vom Heimat­
verein Alt-Köln. 

»Li vverlingche <<, wie schön sich dat anhööt. Mer kann 
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e t suzesage singe . D a t ess secher ke ine Zofall , he iß d a t 
Woot doch e m Huhdütsche Lerche. 

Fündig geworde n sind di e D a me n I rmga rd Lex, Mar­
gre t Oberle und Mathi ld e Voß sowi e di e H erren H ans 
Wahn und Rudo lf Kleve r. 

Die zu r Verlosung gekomme nen Buchpre ise wurden 
den Gewinnern inzwischen zugesandt. 

M it dieser Nummer 40 von >> Krune un F la mme<< been­
de n wi r die Serie »D a t kennen ich doch!?<< und hoffen , 
dass Sie Fre ude an dieser Serie ha tten , auch wenn Sie 
sich nicht am mitunter mühsamen Suche n d e r Lösung 
betei ligt haben . 

D amit Sie , liebe, verehrte, treue Ra te r, keine Entzugs­
ersche inungen bekommen, werden wir an dieser Ste lle 
regelmäßig Gedichte. Geschichten oder Lieder ab­
drucken, die n icht mehr o hne We iteres zu r Ve rfügung 
stehe n, aber lesenswert sind , suzesage us dem 

»Literarische Juweleschaaf«. 
So beginnen wir mit 

Wilh e lm Räderscheidt 
a us d em B uch » Der Oh m Will << 
Heimatverei n 1988 

Durch der Mai 

Mer wo re durch d e r Mai gewandert 
' ne ganze, lange, schönen D ag; 
Durch Bösch un Bunget1>, Wald un Wise, 
E lans an Bächelche un Baach. 

Da nn si'me r op der Berg geklomme, 
Bi s vör uns log de wigge We lt ; 
Sin la ntsam H and en H and gega nge, 
Ganz sillig d urch e t e insam Fe ld. 

Ern grö ne Gras ha ' mer gesesse 
U n han de Vügelcher geluusch; 
Mer ha n gesook un han gefu nge 
Un ste ll dat G löckskliebla t t ge tuusch. 

D e Son n ging unger, un d e r Vollmo nd 
Steeg prächtig üvve r Lück un Land. 
Me r fohre noh der Bahn em Wage. 
Zwei Schimmelehe r de rvör gespannt. 



D e Keeschbäum blöhte n an de m Grave; 
Et gingk durch n iks wie Blöteschne i; 
Kuschte iebäum me t wie ße Kähze 
Begrö ßte n uns e n langer Re ih . 

Me r hooten blo ß de Pä hdche r trabe, 
U n h an ke i Ste rve nswo hd gesaht , 
Nor stomm e ns, för e t H ä tz ze höre, 
De r Ko pp uns an de Bruß geia ht. 

D ann ko m de r Zog, un ich mo h t sche ide: 
D e r junge Mai, dä b levv zoröck. 
Ich ävve r soß e m Zog un drä umte 
Noch lang vum Mai un mingem G löck. 

1) Baumgarren 

Der leevste Name 

'Ne leeve Name n ha n ich gekannt ; 
Ich schrevv in wa hl hund ertmo l e n der Sand. 
D och Wind un Welle m e t G ebruus, 
Die komen un wosche n der N ame n uus. 

Ich grov in e m d eefe Wald e n ' ne n Ba um. 
Dann woht ich bedrogen un woß et ka um. 
Ich zwie fe lt an meer un zwiefelt an Godd 
U n kra tzte me t Kriesehe n d ä Name fott. 

Ve riwi ge woll t ich d ä Na me n em Leed ; 
Ich ha n in gesunge un woht n it beet. 1

) 

D och wie ich dä Nam e vergesse mo ht , 
Zerreß ic h dat Leed e n weld e r Wod. 

D ann meint ich no h langer, langer Wi e!, 

D ä Name wör fott us minger Sie l. 
D och log ich e n män cher, mäncher Naach 
Un han a n gahniks a ndesch2) gedaach. 

De r Wind un e t Wasser. die wäsche wahl uus; 
Us Bau m un Blatt kriß do jet eruus. 
D och wat de Leev en et Hä tz deer schriev, 

Dat ge it nit mih fott, dat bliev, dat bliev. 

1) mall, müde; 2) gar nich1s anderes 

Man spürt die große Zärtlichke it in diesen be iden Ge­
dichte n. Umso me hr verwundert es, dass W. Räder­
sche id ! so >h andfeste< Gedichte gesch rieben hat wie 

Justiz irrtum 
Müsger fange 

O e Geiß wollt ne lange Stätz han 
We r dräht de Scho ld ? 

Er zählt zwe ife llos zu den >Kölsche n Klass ikern<. 

Wi lhe lm Räderscheidt wurde am 8. August 1865 in 
Kö ln am Mauritiusstei nweg geboren und s ta rb vie l zu 
früh a m 6. Juli 1926. Er war Volks- und Mittelschul­
lehrer und ging a ls Direkto r der städt ischen H andels­
schule in Pe nsio n. 
Als >> Ohm Will « hat er von 1912-1926 die Kölsch­
Se ite n d e r Zeitschrift >>J ung- Köln« be tre ut. 
Wilhe lm R äde rsche idt war E hrenmitglied unseres Ver­
e ins. flehe 
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Nachschlag 
In de n Heften 38 und 39 vo n Krune un Flamme habe n 
wir ei ne Anzahl von Texten , d ie bei unsere r Vere ins­
veransta ltung am 8. Mai 2006 (Vun O stere bes Pings te) 
und bei unserem Ve reinsabend vom 25. Septembe r 
2006 (Kö lsche Fraue schrieve - do mo ls un hück) vor­
ge tragen worde n sind, nicht ve rö ffent lichen können, da 
die Se ite nzahl unseres Mitte ilungsbla ttes begrenzt is t. 

Wir ha ben aber ve rsprochen , a ll e Vo rträge noch e inmal 
zum Nachl esen vorzulege n. D as soll hi e rmit geschehen. 

Von Ostere bes Pingste 

Kirmes en d'r Spillmannsgaß 
Be i uns weed Kirmes hück gefee't, 
Wä kütt , kri tt gän je t G o ts spendee't , 
D ' r Kaffe, Koche ste it o ' m D esch , 
Et gode Kölsch eß lecke r fresch . 
D es Morgens geit de Pruzessjo n , 
D e E ldere. de Tant , d ' r Ohm, 
G efa ldt de Häng, am Finste r sto n, 
Ganz wießgekle id de Mäd cher gon. 

E t klingen fromme Leeder op, 
D ' r We ihra uchd ö ff trick söß e rop , 
U n bunt verzee 't eß j edes Huus, 
D e Fahne hange lang e ruus. 
Su gäge drei , d o ste llt sich e n 
D e Ta nt Susann , un usserdä m 
Et T ring, e t Änn , d ' r Fädenand , 
Se kummen all vum boore La nd . 

Gl ichdro p d ann sitz me r ga nz vergnö g 
Vör' m Huus, we l mer jo fee re mööch, 
D ' r Que tschenbüggel trick d 'r H enn , 
D e ganze Stroß , de fä llt met en . 
H ä trick un trick un a lles sin gk: 
>> Ich hab ' ke in Weib - ich ha b ' ke in Kind«. 
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Et weed gelaach, e t weed ve rzallt , 
Me r singk : >>Es wa r im Bö hm erwald<<, 
Un och, dat ka ' mer jo versto n: 
>>Ich mööch ze Foß noh Köll e gon << . 

Et eß gernö l lieh un su ne tt , 
D e Kinde r, de gon jetz noh 'm Bett. 
O e Jungedanzen och e ns » Ro ll « 
D ' r Bre uers Schä ng eß stänevoll , 
Hä tirvelt op de ande r Siek , 
Oe Breue rs kühmp: >> Et eß suwick! << 
De Al e da nzen no h d ' r Reih 
Ne Wa lzer, Scho ttisch , e ins, zwe i, d re i, 
We il jeder zeige, wa t'e ka nn: 
E Kirmesspill fö r jede rm ann. 

För hück do eß de Kirmes us. 
Z e fridde geit me r je tz no h Huß . 
Un d ' r Besök, me r muß ens sin, 
Wo läht mer d ' r Besök bloß hin ? 

Ann Richarz (1 900-2002) 

Aus: Et schwenk der Kule tsch ho t de Schmeck, 
Greven Verlag Kö ln , 1979 

Summer en Kölle 
Summe r en Kö lle , e t Wedde r ess schlääch. 
Et ränt en de Sod, e t ränt op de r Wääch. 
Et ränt durch e t Daach un jäj e de r Jivve l. 
Et rä nt en de Scho hn , e t ränt en de Stivve l. 
E t ränt en e t Ies un e t ränt e n de Kümp. 
Et rä nt en de r Krage, e t ränt en de Strümp. 
Et rä nt en et Kö lsch , e t ränt e n der J rill , 
Doabei esset wärm , bloß e t rä nt vi ll zo vi ll. 

Summ er e n Kö lle , no treck ke i Jeseech. 
Da t bessj e Wasser fä llt nit en 't Jeweech! 
No belo r de r de r Dom, do häss en doch jän . 
Süht dä nit schö n us, tro tz a ll däm Rän ? 
Drink der di Kölsch, d a t jeb ra ut ess wie sö ns, 
e t schmeck och bei R än. jena u wie de Flö nz. 
Jang k spazeere mem Pareplü durch a ll die Stro ße , 
hück sin nit vill Fre mde he , die verloBe 



uns Stadt , j e tz ha'mer se widder fö r uns, 
met a ll ehrem Levve un a ll e hre r Kuns. 
Eimol de Föß naaß, dat kanns do verda ue, 
je tz sü hs do och, wo se a llt widde r e ns baue! 
Och da t Pa no ra ma me t H üsje r un Jivvel 
ess doch vill mih wäät wie e Paar fe uchte Stivvel. 
Un süch do die Pänz, wie se lös tich springe, 
wie mee r frö he r, e n Pö hlcher, d obe i dunn se singe. 

Summer e n Kö lle, och be i Rän ne Jenoss -
un d a t he ke in Adria , da t ha ' mer jewoss. 

Elfi Steickmann 

Aus: Kopp h uh, Kö lle, Greven Verlag Köln , 2000 

Laufe 
Je tz ess di e Z ick e m Jang, wo de r Winterschl a f o phööt , 
un de Frö hjohrsmödichke it aanfängk. No jitt e t ke in 
Usredd mih. 

Et weed widde r jelau fe , do met de r Blo tdrock ni t esu 
huh k lemmp un die Pündcher sich nit noch mih aa n­
samme le. Vun Avne mme drä ume n ich allt en lwichke it 
nit mih . 

Ich laufen a llt lang la ng; esu lang, d at e t fröhe r, wie ich 
domet aanfin g, noch >Wald lau f< heeß . Hück säht me r 
>Jogging< do fö r. No jo: >lang<? Fö r ne Marathon läufe r 
sin aach-un-e-halv Kilo me ter nit la ng, för mich la ng je­
noch; ehr mütt wesse, da t ich koote Be inehe r han . 

Löstich fin gen ich, wann meer >Walke r < bejä hne. M än­
che vun denne sinn us, wie wann se Scha tteboxe 
maache, su met e hre r em räächte Winke l a nje lahte 
Ärme. Hann se dann noch e hr H ä ng zo Füüß jepaasch , 
ess die lllusiu n kumple tt. Un dä Schre tt , d ä die d rop 
han, j itt me r e n Vörste llun g, wie ich am Engk met 
ene m H ö ffj e le nkschade e rö m lau fe künnt. -

Jo, Ehr ha t jo rääch! Wä mich la ufe süht , weed och nit 
jrad aa n de r Nurmi e renne rt, ihte r aan en la hm Ent. 
Dröm b lieven ich jo och derhe im, wa nn d ie Föschte r 
em Reveer >Entejagd< aanjesa ht han. - Nä , nit >Re nt­
ne rjagd <! - >E ntejagd < ha n ich jesaht ! 

D e Zigge han sich jeändert . Ov d a t immer jot ess, s tei l 
op enem ande re Blä t tche. För e Be ispill : Frö her ben 
ich e in fach en Turnscho hn je lau fe. E t jov jo och nix an­
de res. 

Hückzedags jöck mer e n Speziai-Rennsch luffe e röm, 
d ie me t ozon freier Luff jefö llt s in un Röckst rohler bes 
Fern-Oss opwiese, d ie nahks fu nke le, un wo da t Faß­
bett me t haut-sympathischem Gel avjefeddert ess. Z ick 
kohtem sto nn ich widde r vö r dä Schecksalsfroch, wat 
för e n Fo rtbewejungsunte rstützungssch luffe ich mer 
kaufe soll , weil d ie ahle allt ens widder verschiesse sin 
un us de Nöh t jonn. Wie ich esu j edankeve rlo re em 
Sportjeschä ff vör dä Rejale stonn , kü tt ene Typ , dä en 
ener Muckibud sing Muskelpake ttcher opjebaut hät, 
e las tisch avjefeddert op mich aa n un meint jet vun bo­
vven e rav: »Huuspantuffe le jitt et en E taasch deefer, he 
ess d e Sportabte ilung.<< 

I ch ben jo söns n it fö r et Strunze . Ä vver en däm 
Momang d ät e t mi ch doch precke, un ich zeije im wi e 
zo fä llich mi jolde Sportabze iche met Schwerter un 
Brillante aan mingem Rockopsch laach, wat mer ens 
min ge Käje lclub »Fl öcke Pen n << fö r de Clubmeister­
schaff e m e in a rmije Stemme aa n de r Thek jeschenk 
ha tt. Do wor dä Shoshine-Boy met e imol wie usjewäh­
selt un d ä t mich met fachlich schön jest ivve lte Wööt 
zoschmi eße. Hä me int , ich bröh t unbed ingk en Absor­
ber-D ämpfung un en TBC - (ov csu ähnlich)- Meddel­
foßs tütz met enem JWD-System en d e r Fääsch un en 
Tech no loj ie jäje Aufprallschock; nit zo verjesse en 
com pu tc rjeste uerte Ni trobit-Fla uer-Rundlau fspetz. 

Ich wo r esu perplex, dat ich im verseche rte, ich d ät die 
Scho hn no r för ze laufe jeb ruche un hä tt mi h aan janz 
no rma le un simpel dijital vermessene dre i-0-prona ti­
o nsjes te ue rte Faßbett-Elemen te met hönerauchdrock­
d ämpfe nde hydroverdrängende Yörfoß stützende un jot 
je launte, flas te rschonende un waldfrü nd lich jestivvel te 
Laufso lle me t hyper-sensibilisee te atmu ngsaktive 
Schnörreeme konst rueete Drive-out-Bewejungsmeddel 
jeda ach . -

D o wo r dä ärme Käl esu paff, dat hä mei nt. hä möht 
e ns ja nz fl öck aa n e t Tilefon - un fott wor hä. Un hä 
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ess och nit widde r j e kumme. Su kütt e t , dat ich imme r 
noch e n minge ahl Schluffe e rö mla ufe. - Dobe i kritt 
me r d e schö nste Scho hn a llt för lumpij e 130 Eu ro 
nohj eworfe. 

Üvvrijens, wann Ehr zofä llich ei ne ke nn t, d ä we iß, wo 
e t Schoh n jitt , e n de nne me r jot laufe kann. lo ht e t 
mich wesse. 

H ermann H errfing 

Dem Här Breuer singe Pingsplan 
Me r hoo t ni x a nde rsch mih wie : »Wat maache me r 
Pingste? Soll e me r nohm Bö sch erus fahre? Solle mer 
e Scheffstürche maache oder wat ? Op a lle Fä ll maachc 
me r jet.<< 
E rn Här Bre ue r s ingem Büro eß d a t e t Them a Num­
me ro 1. 

Hä selvs hä lt s ich drus. H ä eß Wittma nn un s te it a lle in . 
Hä kann a lsu Pings te maache, a t hä we il , o hne sich me t 
s inge r Fa milj e anzoläge. De nn e n d e miz te Fam ilj e we il 
je rde re in je t ande rsch unge rne mme. 

De m H ä r Bre ue r s inge Pingsplan s te it faß. Hä bliev dis 
J oh r zohus, e n Kö lle. E t Schre be rgädche weed sich 
fre ue, wann singe H är e ns dre i D äg hingerenander op 
Besök kütt . Sa msdag, Sonndag, Mondag. 

Sa mstags we il de r H ä r Bre ue r j e t e m Gädche wäule. E t 
Pöözge quie tsch un muß geölt wäd e. De Pö l vun d e r 
Britz s ton scheif un schäl. Muß mer grad kloppe. U n ­
kruck muß gezupp wäde un de H eck geschnedde. Et eß 
jo imme r je t em Gädche zo d un. 

Pings te selvs ävver weed ganix gedo n . Do weed 
rundsöm ge fu le nz. Ern Läubche, d a t widd e r vun lu te r 
rusa n H eggerüsge r ömrank eß, koch hä s ich s i Feßesse . 
Op Spiritus. Da t geit och. Der eezte Dag Spargel me t 
Schi nk. De r zweite D ag e Kröppche e ige Schlot. paa r 
Spegele ie r be i un ne u Ädäppe lche r, Fädig. Nor ke i Ge­
döns. Nor ke ine Brasse!. 

Noh m E sse schött hä s ich ne extra God e op un d ann 
nix wie op de Wi es un ungerm scha tt ige Appe lbaum 
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e Medd agssch lö fge geha lde. Ku nzäät hät hä och . G ra­
tis. De Yüge l ti r ileere vun de Zwige un rundsöm d ö ff 
e t n o h Fröhjoh r, noh G rö ns un Biome . 

Haupsaach eß, e ns avscha lde, e ns zo s ich seiver kumme 
no h a ll dem Gewä ul. Vileech hä lt me r no mmedd ags 
me m o hber e Klääfge. D e mizte Lück däte d em 
Bre ue r der Fimme l zeige, wann se s inge Ferie pla n ge­
wa hr wöödte. We r mäht d ann noch Pingsfe rie e n n em 
Schre be r? Dat e ß je t fö r kle in Lück . H ückzodags mä ht 
me r mih op »LuxuS<<. 

De r H ä r Bre uer d enk su be i s ich , wann d a t >> Luxus<< s in 
so ll , mem Auto rose, üvve ra ll o p vers to ppte Stroße 
hä nge blieve , R ada u hö re un Stöbb schlecke. No jo, 
dann vil Ye rgnöge be i de m >> Luxus<<. Kütt jo dro p an, 
wa t e ine r d odrunger vers te it. H ä selvs me int , d a t wör 
de r hühkste >> Luxus«. e ns dre i D äg hingere nander 
a lle in , fred lich un glöcklich e n singem schö ne Gädch e 
zo levve. 

Ich glä uve n , da t d e r Hä r Bre ue r ne schl a ue re Mann eß, 
wie vi l domme Lück me ine . 

S u weil s inge Brode r för de dre i Däg an de Rivie ra 
fl ege. Loße rä uig fl ege. Datse lve Sö nnche, wat an d e r 
Ri vie ra schingk , schingk och he e n Kö lle, vileech n it 
esu wärm. (Wa nn e t üvverhaup schingk op Pings te). Ne 
Fründ hät vör, an de Si e zo fahre, zo schwemme un sich 
e n de r Sonn brode zo lo ße. Loße räuig schwemme un 
sich de Pe ll verbrenne. Hä selvs kle mmp ovends, wann 
e t wärm sin sollt , e n de große R ä hnto nn hinge rm Lä ub­
che. D o süht e n jo ke ine r. D e H eck eß huh ge nog. Was­
se r b li ev Wasser un eß üvve ra ll naß. 

Un wa nn da nn d er Dag sin k , d e Yügelche r schlofe gon 
un de B io me me t , wann am O vendh imme l e in e golde 
Stän no hm a nde re anges toche weed , dann setz hä s ich 
e Erbe lbölche an e n d e r himmelbi o Biedermeie rkump, 
die noch vun singer Groß sillig eß. Us s u ne m himme l­
bio Biede rme ie rhümpche schmeck e t besonderseil 
lecke r. Yileech s tich hä och e paar Fack e le a hn, rud , 
gä l, b io. Vun wäge d e r Ro mantik. 

Un wann se dann a ll emo ld e no h d e Däg zo röckkumme 
un jöme re , da t a lles ve rstopp gewäs wö r, dat se üvver-



a ll hä tte wade mösse, och o p e t Esse, un wievil G e ld se 
dobei han Ia tze mösse, dann grie melt de r H är Bre uer 
no r ens höösch. Un de Kollege künn e nor sta un e. Do 
eß dä Mann a llein vum ganze Büro zohus e n Kö ll e ge­
blevve un süht besser us, wie se a ll eme lde zosa mme. 

Wie hä tt dä Kääl d a t no r spetz gebraht? 

Lis Böhle (1901 - 1990) 

Aus: Kö lle, ming We lt , Albe rt Vogt Verl ag, 
St. Goar I Köln , 1979 

Kölsche Fraue schrieve 
domols un bück 

D'r kleine Pascha 
D e Famillje D enski wor dis Jo hr janz vü rnehm en 
Ferije ge fahre: Op de Insel Sylt en d ' r No rdsee. Eh r 
H ätzensdeevche, d ' r Pascha (dat eß ne he lle beegfä rve 
Pe kin esemöpp) , kunnte n se nit metnemme, dä wood 
e m H o tel nit o pge nomme. Do b levv d ' r good Ta nt 
Marieke lring ni x ande rsch üvverig, a ls d ' r Möppi e n 
Pangsiun zo ne mme . D ' r Pascha gingk och janz gä n bei 
de Tan t. He kräg hä ma nch selde Häppche, wa t c t de r­
he im nit gov. De Famillj e De nski wo ll t näm lich ke ine 
fe tte Möpp, dä sich kaum fo ttbewäge kunnt , un singe 
k uge lij e Balg durch die Gegend schle ife mö ht. Be i 
D e nski wood hä op Scho nkess gesatz. Se wore su stolz 
o p e hre Pascha. D e Ta nt dät be idse Auge zodröcke un 
d'r Pascha verwenne . 

Wann se i ävver me'm Möppi spazee re gingk, trok hä se 
imm e r no h sin gem He im athuus herr un kun nt nit be­
gri e fe, d a t de Tant nit met im do e ren gingk. H ä Iah te n 
sich platschtich vö r de Huusd ö r o p de Ääd un a lles 
gode Zorede hol f ga rnix, d ' r Pascha blevv ligge. D e 
Ta nt mo ht dat Oos schließli ch op d ' r Ärm ne mme un 
be i sich no h Huus drage. 

K o rn d o ens e ines D ags de fi ng Frau D o kte rsch üvver 
d ' r Göd el. Sei bl evv stonn un fragtende Tant , ov se o p 
d ' r Hun gk gekumme wör? E t Marieke lri ng neckte n 

Kranken 
Kindern 
helfen-
wo immer es geht 

Oft hllngt das Leben von Mädchen und Jungen, 
die unschuldig zu Opfern von Krieg, Gewalt 

und Not wurden. an einem seidenen Faden. 
Vor allem dann, \\'Cnn in der Heimat 

niemand ihre \Vundcn :.usreichend \'er­
sorgen kann. Di..-se Kinder brauchen 

unsere Hilfe. damit sie uberldx-n. 

Mit Ronungsfl Ogen, der kosten­
losen Behandlung im Kranken­

haus und Projekten in ihrer 
Heimat reuet FRIEDENS-

) 

DORFjedes Jahr kranken 
Kindern das Leben. 

Bitte helfe n a uch Sie. Gern 
informie.ren wir Sie, wie Sie 

kranken IGndern helfen können. Schreiben 
Sie uns oder ruftn Sie uns an. Telefon: 02064/49 74-0 

Spendenkonto 102 400,Stadtsparkasse Obcrhaustn, BLZ 365 500 00 

me' m Kopp. Frög de göözige Doktersch, wat sei däm 
Mö pp da nn esu zo esse göv. »Üch ,<< sä ht de Tant, >>e t eß 
ne brave Hun gk, dä fri ss al les!« Oe D o kte rsch: »Ja, was 
denn zum Be ispie l?« De Tan t, en ächte Kölsche 
grie läche lte: >>Jo alsu , Schabefleisch, Pu terschenkel un 
Hä hnchenbrust; wat d ' r H ungk üvver ig liß, dat esse 
ich! « Oe fing Madam ress de A uge op un reef voll Ent­
setze: >> D as ist aber e in teurer H und! « Oe Tant dorop: 
>> Ejaa, dat eß jo och e R assedee r. « 

D ' r Pascha un sei st ippten dorop ehr Nas ga nz önt lich 
en de Hüh un gingke n eh res Wägs; d'r Hun gk sch nup­
pert e lans a ll Bäum, St rüch er un H üse recke, wo hä 
singe Döff zoröckleß; de Tant laachten sich en Aß: 
»Wä e t vun meer janz j enau wesse we il. dä krit t e t janz 
jenau gesa ht !« 

Christel Klinkenberg (Et Stin.g vum Rhing) (1918-1975) 

Aus: Kö lsche Fraulücksverzäll , Auswa hlba nd kölscher 
Munda rtdichtung, he ra usgegeben vom H e im atve rein 
Alt-Kö ln , 1976 

40.33 



Schocktherapie em Pasterat 
En ne r ö ndtlige Fa millig bruch me r ke in »wöll e Wö­
der«1) wie mer o ' m La nd sä t. Un geweß b e i He nderichs 
heelt me r op Goddesfurch un Anstand. Wenn hä nüdig 
wor, dann moot de r Span nrehme2> ald ens get no hhel fe. 
Ävve r dat wor seid e n nüdig. Grad dä H e in , dä kunnt 
e t a ld e ns bruch e. Dä wor get us d e r Aat geschlage. 
Eigentlich kom dä jo op si ngen Ya tte r. Ävver e ines 
schickt s ich nicht für a lle. Un ih me r Kö lsch bubbe le 
darf muß mer e ns »Öndtlich Hochdeutsch spresche 
könn e« , wie de Fra u Hende richs sat. 

Alles wat räch es, e t wor e n god F amillig. Se d ä ten a l­
les, ö m der Nohwuchs got ze trecken. Un me t Erfolg, 
dat muß mer sage. Bloß me ' m Jüngs te, me ' m H e in , do 
hadde n se , wie gesa t, ge t Mo les te. Immer dreckelig, im­
me r e n Fünef e n der B otz, jeden Dag de Kn ee kapott 
un nie Aufgab op, höchsten s d e Hälfte. Ävver en 
Schnüß am Ko pp für da usend Mann! 

Ern Oktober wod bei H enderichs jeden Ovend de r 
Rusekranz gebät. »Öm haive r sibbe es jeder vun üch 
de rhe im . Dä ka nn ge t e rläve, wä d ann ni t em Din ge n 
es !<< Su e Pflänzge wor dä H e in. da t hä och a ld e ns 
eesch beim zwette Gesetz erange he tz ko m. Die Knuze 
dann han in n it fro mme r gemat, ävver S trof mu ß sin! 
D äm Raba u singen Hä tzenswun sch wor, e ns e richtig. 
a llmächtig, großaad ig Naseblode beim Rusek ra nz! Mer 
kunnt e t nit verston; e ine Ühm wor Misjenar, zwei 
Tante em Kluster. Un de Tant Bäpp wor Hushä ldersche 
bei nem Pastu r irgends hinger Eupen (mer ka nn di e 
Kirch vun der Au tobah n us s in) un där Schwester vum 
Pastur ehr beste Fründin. 

Wie no de Ferij e e ns kome, do sät de r Pas tur für et 
Bäpp: »Barbara,« sä te, »was ha lten sie davon, wenn sie 
ihre n Neffen. den He inrich, zu uns e inladen in die 
Fe rien? Meiner Schweste r täte das gut , mal e in Kind 
im H a us.<< Oe Hushä ld e rsche schlog de H äng üvver 'm 
Kopp zesamme: »U m Gottes Will e n , H err Pas tor ! Wie 
können sie uns sowas antun! Lieber ne Sack mit Flöh!<< 
»Aber Barbara, << he ll der Pastur s ich dran , »ma n darf 
doch nicht imme r nur an sich selber d enke n . M an muß 
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d och bedacht sei n auf gute Werke ! Bedenke n sie doch 
Barba ra , welch ble ibe nde r Einfluß von so e ine m F e­
ri e na ufe nthalt im Pfarrhau s ausgeh e n könnte auf e in 
gefä hrdetes Kind . Es könnte, gewisserm aßen, sozu­
sagen, gleichsam wie e in Vitam instoß wirke n , wie, 
sagen wir e inmal, wie e ine Schocktherapie. Gewisser­
maße n, na türlich, ganz sa n ft , ga nz sa nft. << 

Wat blevv d ä r kreßligen Jung frau no anders üvve rig, 
a ls wie no Kö ll e ze fahre un dat Nixnötzge seiver 
avzeho lle. Dat d ä ärsch begeister wor, dat kammer nit 
sage. Ä vver em Paste rat dä große Hungk, ja dat wör jo 
jet. J a , hä g ingk met. Un wenn im de Tant ungerwägs 
op d e Nerve fe hl me t »fe ine Be nimm<< un »Schö ne Die­
ner zur Begrüßung<< un >> immer schö n le iS<< un su nem 
Ye rzäll , dä Hungk , daach hä , dä Hungk, dä wöd wahl 
üvve r alle Moles te weghelpe. >> Yergeß nicht de n Die ­
ne r, He inrich , h aste gehört? Wi e me r kommp gegange n, 
so wird me r empfa ngen, haste ge hört?« 

D ä Die ne r hät te s ich geschenk . Bei m >> Gu te ntag He in­
rich <<, do Ioren die Auge vum Pastur su fründlich us 
däm runde Geseech , un >>et Frä ul e in << wor su leev. datte 
zefredd e wor. Paa r Woche wäden ich e t wahl ushalde n, 
d aach hä . Un wie hä be im Esse vum Pastur seive r be­
deent wod: >> Hier H e inrich, nimm noch e twas F leisch, 
hie r noch was Sößgen! << U n de Fräule in : >> Kuck, H e in­
rich , das sind doch schöne Träubchen, nimm doch Jung, 
nimm ! Was ihr Be ngels e uch abre nnt , d as muß doch 
wieder dabei !<< J a , dä H e in wor fruh , datte e t gewag 
ha lt. Un wat s ing Tant stolz wor, wie ehre blotseige 
Neffe su maneerlich >> D ank e<< sage kunnt , >>et hat ga nz 
a usgezeichnet geschmeck! << 

Ä vver hingerh är der Rusekranz! No j o, hä wor Kum­
me r gewennt. Ävver dann noch en Litan e i un noch e 
Ya tterunser für der heilige Rochus un noch e Yatter­
unser für der he ilige Anto nius! ä , wat ze vill es es ze 
vill! D a t wor jo get für H e imwe h ze krigge. Un e t es nit 
ens Oktober, dann künnt me r e t jo noch vers to n! Ävver 
Rusekra nz ende Ferie?! H och nä! Wie genöglich söße n 
se jitz derheim beim Me nsch ä rger dich nicht ! Nie mo ls 
mih wöd hä si nge Schweste re de H oorbenge le3> erus­
trecke , h ä wöd brav sin , immer, wenn h ä bloß derheim 



sin künnt! Ä vver wie dann e t Fräule in im hingerher e 
ne tt Schösselehe Kamelle gov: » Hier, He inri ch , was 
zum Einschlafen« un nit ens get sat vun schiächte 
Zän g, do wor et widde r got. D e r H ektar lie t sich 
kraule , d e Katz dä t nit kratze. Un e m Be tt hoot hä de 
H öpperlinge z irpe un de Frösch quake. U n wie de 
Auge zofehle, wor hä ald am Dräume, wie hä me' m 
H ektar Frösch fan ge dät un Höpper linge. 

S ie sin gewarnt , li ebe Leser, wä pinge lig es, dä maach 
e t Booch j itz leever zo! 

Andre Morgens no , do kunnt hä sich »das Höfchen<< su 
heesch dat Dinge, e ns be i Dages leech besin. Su , dat es 
a lso e ns ne Boore-Apptre tt! En grön gestreche D ör 
me t ne m H ätz dre n usgesäg. Da t wöd hä d erhe im och 
dun! Drenne, su breit wie d a t ga nze Hüsge, e n wiesge­
schrubbte Bre i!. Minschenskinde r, un dodrop , dat mööt 
d e Mutte r sin, get für ze !esse, e Booch! Dat liet me r 
sich gefa lle, do wöd ke in Sitzung la ngwie lig. - Et wor 
jo get Frommes, no , kamme r j o verston em Pas te rat. E 
Belderbach für Pas türsch, Re kla me vun ne r fromme 
Fabrik. Krüzze , Mudde rgod desfigure , He ilige, e ine r 
schöne r wie de r ande re ! Un e t Alle rschö ns, »ein he i­
liges G rab, die wertvol ls te D evot ionalie für jede 
Kirch e<<. Hm. Dat mööte me r d e rhe im och ha n! U n 
da nn Monstranze, Kelche, Kä nnche r, Rusekränz, ie­
wige Leechte r. - E fe in Boch, a lles wat räch es. 
Eige ntlich wor hä jo lang fädi g. Ä vver bei su en spa n­
ne nd er Le ktür! 

D ann weil hä sich Papie r kriegge, räächs ke in , links 
kei n, e t wo r ke in do. 

»Tant Bäpp<<, bröllt hä ü vver e t D ö rp. >>Tant Bäpp! << 
D ie wor grad am Beddemache un röf erstaunt erav: >>J a 
was de nn H einrich , was is t denn los?<< 
H ä brö ll t: »Papieje r, he es kein Papie je r !<< 
»Abe r doch , He inrich , hab ich doch selber hingelegt! « 
»Sin ich ävver nit !<< 
»Das Bügelchen, H einrich , es liegt doch auf d em 
Brill! << 

>> Verdammp noch e rno ll D o glä uvs doch n it , da t ich 
meer me 'm H ergott de Fott avputze! « 

Ja, dat wore de Ferie e m Paste rat, die hä t ke i Minsch 

em Dörp ve rgesse. Die Schockthe rapie sching k och 
genöz ze han. Zofällig han ich en min gem Urlauf dä 
Hei n gesin. Ich daach , wä sin ich do, wä prädig do me t 
su ne r Kölsche Schnüß? Es hä e t , es hä e t ni t? 
H ä wor e t. H ä es Pastur woden irgends en der E ife l 

Zissi Trier (1905-1997) 

Aus: Kölsche Fraulücksverzäll , Auswahlband kölscher 
Mundartdichtung, he rausgegeben vom He imatverei n 
Alt-Köln, 1976 

1) wölle Wöder: grobe Wörter, grobe Ausdrücke 
2) Spannriem en: Schuster-Knieriemen 3) Haarbänder, 
Haarschleifen 

Laach! 
Laache eß en änze Saach, 
su verdötsch e t klinge mag; 
de nn Hum or em U ngemaach 
bruch mer, dat mer trotzdäm laach, 
wenn et Schecksa l zoschleit , grov, 
mänchmol nitsch un unverhoff. 
Wer dann glich am Baddem litt , 
ä rm Senn u n e t Hüle kritt 
un ga nit mih laache ka nn, 
su ' ne Minsch eß ü vvel dran. 
Doch wen n e ine r met Humor 
Dräht si Krütz, och , wenn zom Troor 
Im e t Leevs am Levve geit , 
o prääch ste it , c m grötste Leid 
zeig dä Levvensk ünstler dann , 
wat hä wäät eß , wat hä kann. 
Kniep un säht: >>A ls Mil lezing 
Gäge U nglöck, Le id un Ping 
Eß e t got , wa ' mer am Dag 
Eimol rääch vun H ätze laach .<< 
Su verdötsch e t klinge mag: 
Laache e ß e n änze Saach. 

Constanz e Zapater (1890-1973) 

A us: Kö lsche Fraulücksverzä ll , A uswahlba nd kölscher 
Mundartd ichtung, H eimatvere in Alt-Köln, 1976 
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Waten Biesterei 
Ha t Ehr ne Jade?- ä. -Dann hat Ehrjet ve rpass! -
Jo? Dann bruch e n ich Üch nit vi ll ze verzä lle . Su ne 
Jade ess e klein Paradies, un su ne Jäd e ner, ov Mann , 
ov Fra u , föhlt sich wie ne Künning, wann dat Stöckche 
Land och noch su klein ess. 

Et J oh r üvve r sin di e Jädene r zo jede r nor müjj e lije 
Daachszick druße n e n d e r fresche Looch, denn e t jit 
imme r je t zo dunn. Un wenn nit. wat jit es schöneres. 
wie op ne m Fleckehe Jrön der Liejes tohl opzoschlage, 
e t sich d odren jenöchlich ze maache , de Häng üvve r 
dem Buch ze fa lde un de Wo lk e no hze loore . 
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Kütt ävver d er Winter, d a nn ess d at e n schwer Z ick fö r 
die Lückche r. Se wesse met s ich selvs winni ch aanzo­
fan ge, un a ll e Augenblecks laufen se aan et Finste r, un 
pröfen et Wedder. Süht e t dann e inij e rmoße drüch us, 
dann maachen sesich op, för noh ' m rächt e zo sinn. 

Un wa nn dann de Fas te lovendszick vörbei ess, weed e t 
janz schl emm. Dann ha nn se ke in R a u mih en der Fot t. 
Ste il ävver Mäz em Ka le nde r. dann hält se nix mih e n 
e hre veer Wä ng. 

Su wor et dis Johr och widde r beim He in . E t Fin , s ing 
Fra u, woß Bescheid, wie hä s ich des morjens a llt de 
decke Schohn e rusholle n däl. » Bliev ävver nit ze lang«, 
wor e t einzige, wat se zo sage ha lt. It selvs ha tt noch 
kein Amelung, e l wor jet verka lt , wie mer su sä t , un 
wollt sich ke ine Schnuppe holle . 

Dat dä H ei n ävver a llt lang vör'm M eddaachesse wid­
de r noh Hus ko m, dä t et je t wunde re . Do ran , wie hä s i 
Fahrrad en der Keller braat un de D öör opschleeßen 
dät , kunnt e t ävver hö re, da t hä schläch je fusselt wo r. 

Ve rhaftich, hä hatt d e Schohn noch nit o p der Matt 
afj e tro dde, do laat hä a llt loss: >>Die Biester, die ver­
dammte Bieste r. Se verdirve eine m ävver och a lles.<< 
Die Tön kannt e l Fin . Suje t kräch e t em La uf vum J o hr 
öfters zo hö re, wann Wöhlmüüs, Muulwürf ov Kning 
ehr Spore ens widde r e n de Beete hingerloBen hat t. 
>> Wa t för Bieste r woren e t dann dism o l?« frochten e t 
drö m, >>e t ess d och noch vill zo fröh em Jo hr fö r d a t 
J edie rsch. << 

D ä H e in hoot da t und loorten et Fin aan, wie frö he r de 
Attrakt ione an dr Jolde Eck. 1) >>Jediersch?«, dät hä 
widde rholle, »häs do Jedi e rsch jesaa t?« Doch do jingk 
im me te ins ne janze Krun le uchter voll Leechte r op. Et 
Laache kom im aan un h ä k unnt sich eesch üvverhaup 
nit be räuhije . >> Do hann ich vör vie runzwanzich Johre, 
wie ich dich kenneje le ht ha nn , jedaach, ich hä tt e ec h 
kö lsch Mädche aan de Hand k räje, un no we iß do nit, 
dat ich me t » Bies te r<< de »Mäzebies te r« jeme int hann. 
Su sät me r d och ze Kö lle. wann bei jodem Wedde r e m 
Mäz op eimol un un verh o ff noch e n R änscho r, ve r­
mesch met Schn ei un Jra upele üvver Land trick. Su 



flöck , wie se jekumm e n ess, ess se och widder 
vörrüvver. Ävve r die M äzebies te r je n öje e t mihts, dat 
me r kl ätschnaaß weed . Beso nde rs, we nn me r d e Dör 
vum Jade hüsje noch verbarrik adeet hä t un se su flöck 

nit opkritt. 

Och e t Fin moot je tz laache. E kö lsch Mädche ess jo nit 
su flöck o p de Zie he j e trodde. Ä vve r e m Stelle dä t et 
s ich doch je t öche le . D a t e t do och nit draan jed aach 
ha tt. Wie der H ein s ich ävve r e t nöchste mo l opmaa t, 
fö r >>O p e t L and << ze j on n, d ä t it im et Paraplü e n de 
Ha nd däue un kujax e: »H e , ne mm me t , do me t kan ns do 
d ich j äje n d e Bies te r wehre.<< 

He wö r da t Ye rzällche e ij e ntlich a m Engk. Ävver stellt 
Üch vör, e t jeit doch noch wigger: 

>>Un üvvrije ns, vun wäj e ech Kö lsch. Ich ha nn op ding 
Yörwürf ne ulich e ns e m Wred e un em ahl e H ö nig, die 
noch vum Ü hm em Böch e rschaaf s tonn, no hjesch lage . 
Ding s uje na nnte Mäzebi es te r jitt et jarn it. E n d ä 
Böeher steil doför: >> Mäzebise r<< un dat hät me t Je ­
die rsch un Bieste r ü vverha up nix zo du nn. Dat sin 
un anjenähme Windböe, wie se off e m Fröhjohr 
vörk umme . De Lück han n wahl jedaach, dat die e n 
Bieste rei wöre un su hät s ich dat Woot jewande lt.- Su , 
je tz ha' me r allebeids jet j e le ht .<< 

De r H e in trok los, e t Fin maat de D ö r vun be nn e zo­
un jejri e me lt hann se a lle b e ids. 

Toni Buh z 

1) Bekannteste Kötner Vergniigungsstä tle war die »Gol­
dene Ecke« in der Nähe des Zoos, hier lagen neben Zoo 
und Flora Gastställen, Biergärten, Castans Panoptikum, 
Sportplätze und Bi:ide1; Schieß- und Tcm zbuden sowie 
»Caroussels« in einer großen Vergnügungsstadt dicht 
beieinande1: Die Bezeichnung »golden<< fü hrten Zeitge­
nossen darauf zurück, dass dieser Bezirk der Stadt die 
meisten Steuern einbrachte und den Besitzern gwen 
Umsatz. An schönen Sonntagen wurden bis zu 60.000 
Besucher gezählt. 
(aus: Eine Stadt vor 100 Jahren, Köln, Bilder und 
Berichte, 7996 I.PVerlagsgesellschaf t, Hrsg. Werner 
Schäjke) 

Ern Fröhjohr 

Wa'me r de Yörzeiche ze dügge we iß , ess me r om Ki wif, 
wann Öche l bevö r s te it. Wie hück morje be im Fröh­
stöck mi Fräuche, mi lecker Leevj e, janz jedankever­
lo re n e t Ke nn o p de Hand laat , de Köchejading aan­
lo'te un d o be i ophoot, si Botteram ze käue woß ich, dat 
je t e m Bösch wor. 
Als Ia ngj edee nte n Ihema nn maache n ich d at Spillehe jo 
a llt e n H äd J o hre met un mer wor tireck k lo r, wat do 
op mich aa nkom . D er Ka le nd e r saa t me r met einem 
Bleck: >noch zehn D aach bes Poschte <. un min g Frau 
maa t je na u dat J eseech, wat se immer mä ht, wa nn se 
mei nt, et wör der räächte Daach fö r der Judas uszefäje. 
Dann b ruche n ich nit lang zo üvver läje, do jitt e t fö r 
mich no r e in Müjj el ichkeit: U ßed ee ns! 

A lsu fl öck üvverlaat, wie mingen Ußedeens dis Johr 
ussinn künnt. Ern J emösjade künnt ich allt e ns de Äd 
o phacke, de Rabä ttche r fö r e t En sie he para t maache 
un op de r Te rrass de Küvele sch rubbe. En de r Ja rasch 
e bessje krose u n op däm Bänkche. wat zesamme me t 
D esch un Stöhl do noch e m Winte rschlaf s te it, je nöch­
lich de Zeidung lese. Donoh künnt ich, jen a u wie letz 
Jo hr och, durch e t J adece nte r spazeere un ne Sack To rf 
besorj e. Eja l wa t ich maache , de me hschte R auh hann 
ich , wan n ich su dunn , a ls wör ich Jott weiß wie am 
brasse le, un mingem Fräuche wick us de Föß un us de 
Auge jon n. I t röf mich da nn och nit, fö r Jadinge av- un 
op zehange un Schaa f ov Sofa zo röcke. Dat mäht it 
dan n a ll t se lver. 

Ming Botte ramm hann ich su flöck e t jingk ve rkimmeiL 
B e n tireck o pjesprun ge un hann mer en der Baat je ­
mumme lt , ich mööt nüdich e n der J ade. D e r Boddem 
wör e ndli ch nit mih s u naaß un et wöd hühkste Zick för 
de F rö hjo h rsarbe it. Su, dat ha tt a llt e ns jot j efl upp. Jetz 
noch de Zeidung schnappe un ich wor us dem Schnie­
d e r. 

Im Jade ha nn ich dann je nöchlich e Stündch e e römje­
pröttelt un donoh e n der Jarasch de Zeidung jelese. De 
Sonn ha tt a llt r ichti ch Kra ff, un ich hann de Bank su 
aan de D öö r jes ta llt, dat ic h vun de e hschte Sonne-
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stra h le jenoch me tk rääch . Noh ne r Z ick wood e t me r 
langwielich , un ich wollt mich op der Wääch no hm Ja­
decente r maache. 
För aa n mingem Putzdü velche vörbe i ze kumme satz 
ich , s u jot ich ku nnt , e beschäft ich Jeseech o p . Jrad wie 
ich mi Kameso l vum H o ke nemme weil, s in n ich mi 
Leckerehe mem Finste rle dder ha nteere. Ich be n ä rch 
üvver rasch, da t it üvve r e t j anze J eseech am jriemele 
ess. D a t ha nn ich a ll die Ja hre noch nit e rläv. Wat 
maach it för ne Jrund hann , esu jo t o pje laat ze sin ? Ich 
fragen ens vörsichtich , ov a lles jot flupp, da t it su jo t 
jese nnt ess. 

Jo , meint it: »Ich bann a llt e jot D eil jescha ff un do 
küss mer jrad wie je rofe. 
Ich ba nn mer evvens üvver laa t, d a t mer Wiever lu uter 
vun E manzipa tio n a m schwade sin un wann et da nn ens 
dro p aa n kütt , üch Käls da t zo bewiese , d ann maache 
me r imm er widderuns ahl Fraul ücksfähler opene uts. 
Be im Judasusfäj e ha nn ich och dismal widde r je nau wie 
vürr ich Jo hr, oh ne zo üvverläje, me t dä beq uä m Arbeit 
em Huus aanjefange. 
D a t bessje Stöppwäsche un e ns koo t d urchfäje ess doch 
ni x jäjen dinge had e, aanstre nge nd e U ßedeens. Wann 
mer Wi eve r imme r no h d e Vörde ile vun d e E mma n­
zipa ti un schre ie, d en ken ich mer, müsse mer je rääch­
te rwies och ens die win nije r schö n Saache d u nn un üch 
ä rm Käls de schwer A rbe it avne mme. D o weiß jo, d a t 
ich Unjeräächtich ke it nit ligge ka nn . Och dann nit, 
wan n ich mer da bei e n e t e ij e F le isch sch nigge. Dröm 
be n ich fruh , dat mer e n j e räächte Lösung enjefalle ess 
un ich e n der A rbei t ne Wähßel vörschl age ka n n. D o 
kanns je tz me t dä schwere Öche le i em Jad e ophüre. 
Ko mm e ren en e t Huus un hang he e n a lle r Rauh de 
J adin ge av. D ann jeis do mem Lappe, dem Finste r ­
ledde r un ' nem E mme r Wasser janz jenöchlich vun 
e inem Finster no h ' m a ndere un wischs de R ahme av. 
D o noh nimmps do d e r fresch Wasser un kömmers d ich 
ö m de Rutte. De nk d raan , op Paschte muss he a ll es 
b le tzeblänk sin. 
En d e r Z ick, wo do he de le ichte Fraulücksa rbei t d unn 
d a rfs, jonn ich en d e r J a rasch ding Zeid ung zosam­
meläje, wenn ich e ns koot erenje lo 't ha nn . 
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Do no h fa hre ich fö r dich e n e t J ad ecente r un belo re 
me r a lles jena u, d omet ich der hoorkle in verzälle kann , 
wat se fö r schö n Blö mcher hann . Ich bränge n de r 
na törli ch och dä schwe re Sack To rf me t he im , domet 
do d ich nit wid der su avsch le ppe muss wie vürrich Jo hr. 
Den vie l d ä t et der secher ni t vill Mö h maache, ne Po tt 
Kaffe opzoschö dde un e paar Schieve vun däm Rusin ­
gepla tz j et ne tt me t Bo tte r un Kruck ze schmirre . D o 
weiß jo wie aanstrenge nd su ne U ßed eens immer jrad 
be im Judasusfäje ess. Wenn ich me t däm schwere Sack 
Torf aank umme, ben ich fruh, wann ich mich be i ne m 
Kaffep üsje endlich ens jet reste kann . 

Bes späder Ma nn! Nä , wa t häs d o e t d och j o t! « 

lngeborg F. Müller 
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Saach nit, do häss kein Zick! 
Es gibt eigene .. kölsche" 
Feiertage: Dreikönige, Rosen­
montag und Aschermittwoch, 
einen Besuch im .. Hänneschen " 
und auf dem Blumenmarkt, 
.. Kirmes em Veedel", auch 
Allerseelen und so weiter. 
Die beiden Autorinnen halten 
ihren ganz persönlichen und 
doch typisch kölschen Jahres­
lauf in Versen fest und bieten 
.. op Kölsch durch et Johr" 
heitere .. Wegzehrung" für 
jedermann. Deswegen erscheint 
das Buch im bequemen Jacken­
taschenformat. Man darf es 
aber auch zu Hause lesen. 
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